
Beiträge und Bemerkungen zur württem­
bergischen Fauna 

mit theil\\'eisem Ilinbli rk auf andere deutsche Gegenden. 

Yon Dr. F . Leydig, Professor in Tiibingen. 

Linn e, als er die Hede zu se illell1 Amtsantritt zu halten 
hat, ~prid!t über die NoLhwendigkcit das Vaterland dur~h Reisen 
nüher kenncl! zu lernen und deli Nutzen der daraus fliessen 
miige. * Ans vielen Arbeiten dieses grossen Naturforschers ent­
nilJlmt Ulan, dass er neben se iner wcitumblickendell Thiitigkeit 
ei ne besondere Bea~htung de n Naturerzcugnissen der schwedischen 
Heinmth sein Lebenlang zugewendet hat. Der lIIethode Li n n e's 
und 8e inem Beispiel ist es vor Allem zuzuschreibell, dass seit 
der zweiten HiUfte des vorigen Jahrhunderts <luch anderwiirts den 
kleineren Thieren des llCimischcn Bodens, den Insecten, Land- und 
Süsswasserconchylien Aufmerksamkeit gescben kt wurde, wiihrend 
lJIall früher meist nur die grösseren und überdies vorzugsweise 
die uusUnd ischen der J\enntniss we rth gehalten hatte. Und es 
steigerte sich der Eifer, als man inne wurde, dass die Heimath 
gar manches Neue biete, was die Schriften Li n u e 's noch nicht 
entllielten. 

I<:in Bli~k in die Literatur jcner Tage kann uns noch an 
der Freudigkeit 'rheil nehmen lassen , mit welcher eine Menge 

* Ca ro 1i Li n n a e i oratio qua percgl"inationtlffi intra patriam 
asseritur Decessitas, habita Upsaliae in Auditorio Carolino majol"i 
MDCCXLI. Octobr. XVIT. quum lI1edicinae professionem regiam et 
ordinariam stlsciperct. 

I 
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~I en ~ch ( ' \I, den verschiedensten Ständen augehürig, sich theils der 
systematischen Beschreibung heimatblicber Geschöpfe widmeten, 
theil s dem Thun und 'I'reiben, namentlich der Inscctenwelt nach­
giengen. Das "Jucunditate eorum (objecta naturae) motus, Ce!. 
D. Praesidem (L i n n a e um) cum plurimis aliis scientiae bujus 
cnltoribns, secntus fui iu excl1l'sionibus botanicis , per ftoriferos 
campos, horis aestivalibus " * klingt uns überall entgegen. Die 
zweite Hälfte des vorigen Jahrhnnderts hatte wie im geistigen 
Leben dnrchweg , so auch im naturwissenschaftlichen Verkehr 
etwas Frisches und Harmloses und ein gewisser Hang zum Zier­
lichen, man könnte sagen zum Idealen, spiegelt sich daher auch 
in den zoologischen die engere Heimath betreft'enden Arbeiten 
ab. Dem Gleichgültigen oder wohl gar Spötter diesel' Studien 
rief man zn: 

"Wiltst Du das nicht für werth, dass es Dein Aug' ergötzt, 
Was doch der Ewige der Schöpfung werth geschätzt?" 

Und Li nll C selbst spricht sich übel' den Endzweck solchen 
Strebens einfach und schön dahin aus : est fini s scientiae natu-
ralis admiratio creatoris et utilitas hominis. Alle Jugeud 
auch die der Wissenschaften - wiihrt nur kurz lind die zoulo­
gischen Forschuugen der Gegellw:lrt habe 11 mit ihrer Reife auch 
den Duft des Frühlings verloren. 

Der Schreiber vo rliegender Zeilen, welcher im Frühjahr 1857 
nach 'l'übingen übersiedelte, hat seit dieser Zeit auf näheren und 
weiteren Ausflügen sich um die Kenntniss der Landesfann<l be­
müht ; eine Anzahl VOll Arbe iten hat vielleicht dem Kundigen 
g~z e igt , dass dieses nicht olme Erfolg g~sch ehen sei. ** Eine 

-* Amoeni tates academicae. Vol. J, p. 510, 
** L ey dig, Naturgeschichte der Daphni d~n, Tübingell, 1860. 

- Ueber Phrcoryctcs Menkeanus, Archiv f, mikro Ana-
tomie, 1865. 

- Ueber die Molche der württcmbergischell Fauna, 1867. 
- "Thierreich" in Beschreibung des Oberamts Tübin-

gen. Herausgegeben von dem statistisch-topogr. 
Bureau, 1867. (Wird in gegenwiLrtigem Auf­
satz mit "Skizze einer Fauna Tubingensis" 
citirt.) 
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Fortsetzung solcher Studien erlaube idl mir jetzt vorzulegeu, 

freilich nur Bruchstücke, welche aber doch, so unscheinbar sie 

zum Theil sich ausnehmen mög~n, bei einem späteren Aufbau 

einer "Fauna suevica" verwendbar sein werden oder Diensto 

leisten könuen. Der Beihülfe, welcher ich mich da und dort zu 

erfreuen hatte, wird an Ort und SteHe gedacht; doch möchte 

ich hier schon dankend erwähnen, dass mein trefflicher Freund 

J. y. S te u deI, Director des Gerichtshofes in Rottweil, auf meine 

Bitte aus dem Schatze seiner Erfahrungen über württembergische 

Coleopteren Dasjenige mitgetheilt hat, womit er die bishp-rige 

sehr reichhaltige Uebersicht des Herrn K e 11 e 1'* in ·Reutlingen 

zu vermehren im Stande ist. Was ' daher unter der Aufschrift 

"Coleopteren" folgt, ist, einige vou mir eingestreute Bemerkungen 

abgesehen , sein Eigenthum. 

Es witre wünschenswerth, wenn in Schwaben die Zahl der 

Zoologen, an statt sich zu vermindern, zunehmen würde, so dass 

bei 'l'heilung der Arbeit nach und nach ein vollstitndigeres Bild 

über die 'l'hienvelt des heimischen Bodens gewonnen werden 

könnte. Und wer sich nicht angezogen fühlt, durch fauni stische 

F orschungen seinen Gesichtskreis vom Bau und Leben der Or­

ganismen an sich zn erweitern, sollte eine Anregung in dem 

Umstande finden, dass durch das sorgfältige Eingehen auf die 

I,ebewesen eines bestimmten Fleckes Erde der Znsammenhang 

zwischen Sonst und Jetzt unserer Erdoberflilcho in oft üher­

raschender Weise beleuchtet wird. Oder ist es nicht eine schöne 

Entdeckung, wenn He e r * auf dem Bernina und in F etnn Käfer­

ehen (Leiochiton arcUcwn und Cyminclis angularis) findet, die 

Illan bis dahin lIur aus Lappland gekannt hatte, oder welln Re i 11-

ha r d t" ein Scbneckchen, Pu;pa m'clica W a h I e n b e l' g, eben­

falls bisher nur in Lappland gefunden, in der kleinen Schnee­

grube des Riesengebirges untriJrt? Freilich können derartige 

Beobachtungen, welche einen Lichtstrahl in das Dunkel früherer 

• Verzcicbniss der bisher in Württemberg aufgefundenen Coleop­
te ren. Jahreshefte des Verei ns für vaterländische Naturkunde, 1864. 

** Urwelt der Schweiz, 1865, S. 547 . 
• *. Gesellscb. nuturforsch. Freunde in Berlin, 1868 . 

• 

• 

• 
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Weltalter werfen , nur vou Solcllell gemacht werden, welclle 

mit Genauigkeit die Formen der 'l'lliere nnd illre Verbreitullg 
studiren. 

I. 
1) Fehs CCltltS L . • 

Die Wildk a tz e ist in den gl'össereu Waldungen Württem­

bergs noch keineswcgs allzuselten. Nicht nur dass der hi esigen 

zoologischen Anstalt von Zeit zu Zeit ein Exemplar rLngeboten 

wird , aucll nach gü tiger Mittheilung des Hrn. Oberstudienraths 

v. Krauss ist die Wildkatze hiLufig am und auf dem Stromberg, 

woher die Stuttgarter Sammltmg sechs Exemplare von verschie­

denem AUer uUll Geschlecht besitzt; sie se i aber auch aus der 

Umgegend von Lconberg und vom Fildermnd bei Plattenhardt 

schon eingesendet worden. Von Forstleuten höre ich , dass im 

Winter 186 718 bei Debenhauseu zwe i Stück geschossen wurden, 

und an einem anderen Orte des 8cllüubuclls, bei Weil, fünf 

Stück. 

Was mich aber besouders veraulasst der Wildkatze hier zu 

geclcukcu ist eine b lsclle, iu ;tlleu von mir befragten Lehr­

bücllern der Zoologie in interessante r Weise wiederkehrende Au­

gabe, welche keiueswegs dem Staude der Wissenschaft, sondern 

den Verfassern zur Last fiLllt. Man durchg-ehe die herkömmliche 
c 

Chamkteristik der F elinen und mau wird entweder auf die aus­

drückliche Behauptung stossen: "keine Afterdrüseu"; oder es 

wird über diese Organe überhaupt geschwiegeu oder dieselben 

werden nur der Hyaena, ~JJ1ustela u. a. zugeschrieben , so dass 

immer wieder das Ergebniss bleibt, die Gattung' li'elis besitze 

die AnalsCicke nicht und unterscheide sich dadurch betriiclttli ch 

von anderen nahestehenden RaubthierelJ. 

Und wie verMIt sicll dieses in der Wirkli cllkeit? 

In dem Handbuch der vergleichenden Auatomie der Haus-

siLugethiere von G n I' I t - ich habe die dritte, im Jahr 181+ 

erschienene Auflage zur Hand liest man: "Bei dem Hunde 

und der Katze liegt auf jeder Seite zwischen der lI'Iuskel-

• 

• 
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und Schleimhaut ein runder oder ovaler 1/2 3/~" Durchmesser 

haltender Balg, der Afterbeutel (Bursa ani), welcher anf seiner 

äusseren _Flüche mit Drüschen besetzt ist , die mit ihren Ans-

führuugsg ängen in der Höhle dos Beutels münden und 

stinkende Flüssigkeit in ihn ergiessen. Aus dem Beutel 

eine kreisförmige Oeffuung neben dem After nach aUSSCll. " 

• 
eme 

geht 

Sechs J ahre später gab ich in meiner Abhandlung : Zur 

Anatomie der männlichen Geschlechtsorgane und Analdrüsen der 

Säugetbiere, * eine ausführliche anatomisth-histologische Darstel­

lung der Analsücke nicht blos der Mang uste und des Wiesels, 

sondern auch des HUlld es und der K a t z e. 

Wie nun trotzdem bis zu diesem Augenblick der Gattung 

F'elis in den Handbüchern die Analsiicke abgesprochen werden 

könuen, möchte ich mir folgendermassen erkliireu. 

D a u be n t o n , welcher in Du ff o n 's Naturgesclli clt te di e 

Anatomie der 'l'hiere bebaudelt, dnrcllgellt viele 'l'heil e der Katze 

uäher, besonde rs im Vergleich zwischeu der Wild- uud J er Haus­

katze. Aber obschon er lauge Verzeichnisse der "Dimensions 

des part ies molles iutcri eurs" gibt , nirgends gedenkt er der 

Analsiicke. Das war viell eicht Grund geuug, um 0 k e n, welcher 

selbst seh r wenig zit m Skalpell g ri ff, iu seiner Naturgesch ichte, 

Siiugethiere, 1838, zu der Aussage zu bestimmen: "Die Katzen 

haben keinen Drlisensack." Da nu n 0 k e n, der sich durch 

grosse Li teratli rkenntniss auszeichnet, für gar manches Compon­

dium der Zoologie , wie sich deutlich sehen b sst , eine Haupt­

queIle gewesen ist, so trugeu die Autoren , indem sie mi t Sorg ­

faH und ohne rechts unu links zu blicken, in die Fusstapfen des 

Vorgängers t raten, glücklich den Irrthum weiter. 

Selbst das Werk G i e be l s über die Siiugethi ere , welches 

schon nach der Fassung seines Titels ' * besse r unterrichtet sein 

sollte, und da der Autor obendrein in der Vorrede sich auf seine 

Benutzung der Literatur etwas zu Gu te thut , weiss ni chts von 

den Analdrlisen der Katzen. 

* Zeitschrift fü r wissenschaftliche Zoologie, 1850. 
** Die Säugethiere iu zoologischer , anatomischer uud paläontolQ­

gischer Beziehung, umfassend dargestellt, 1859. 
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Da ich seiner Zeit die Organe blos an der Hauskatze unter­

suchte, so mag hier bemerkt sein, dass ich die Analsäcke auch 

an einer frisch erhaltenen Wildkatze, weiblichen Geschlechts, 

sehe; ebenso bei Felis onca an einem älteren Präparate der 

hiesigen Sammlung, welcbes die weiblichen Fortpflanzungswerk­
zeuge darstellt. * 

• 

Es ist mir nicht bekannt, dass man bei der Hauskatze 

(Felis domestica) Andeutungen eines den Luchsen eigentbümlicben 

Ohrpinsels bemerkt bat. · Ich war in dem Falle eine derartige 

Beobacbtung zu machen. Ein Kater, den ich aufzog, besass in 

früber Jugend ganz deutliche Ohrpinsel , gebildet durch einen 

Büscbel von Haaren an der Spitze des Ohres, die nicht blos 

durch ihre schwarze Farbe und grössere Länge, sondern insbe­

sondere durch Dicke und Hiirte von den Haaren der Umgebung 

abstachen. Je mehr das 'l'hier heranwuchs, desto weniger hob 
• 

sich der Ohrpinsel ab und spiiter war er nicht mehr zu erkennen. 

Das Thier gehörte jener der Wildkatze in der Fiirbung am 

nächsten stehenden Form: Felis domestica striata, Cyperkatze 

oder syrischll Katze, an, und entwickelte sioh allch sonst zu un­

gewöhnlicher Stärke und Schönheit. 

Ein solche~, wenu auch vereinzeltes Vorkommen von Ohr­

pinseln iu früher Jugend hei der Hauskatze ist ein Glied in der 

Kette von Merkmalen, welche andeuten, dass Luchs und Katze 

in näherer Verwandtschaft mit einnnder stehen, als zu den Löwen 

und Tigern. Die Stammform, aus welcher durch S~nderung 

Luchse und Katzen entstanden, mag bereits Ohrpinsel getragen 

haben. Wenn ich mich recht erinnere, ich weiss die Stelle 

nicht meltr zu finden - so sind bei der Wildkatze auch im er­

wachsenen 'l'hier hin und wieder Spuren der Ohrpiusel von An­

deren beobachtet worden . 

• Auch bezüglich des Hundes geht durch verschiedene Lehr· 
bücher der Zoologie die irrige Angabe: "die Calliden besitzen keine 
Afterdrüsen", obschon sie bei diesem Thier vor Gur I t und mir bereits 
B uff 0 n beschrieben und abgebildet hatte. 
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2) Myoxlts glis L. 

Der grosse graue Schläfer is t wohl durch ganz Deutschland 

verbreitet, obschon er in manchen Gegenden selten getroffen wird: 

im Taubergrund bei Rothenburg z. B. kam mir im Laufe vieler 

Jahre nur ein einziges Exemplar allS dem Hausgarten eines 

Müllers zur Kenntniss und Ansicht, und in der Maingegend bei 

Würzburg habe ich ni emals etwas von ihm gesehen oder gehört. 

Hier in den Wäldern um 'l'übingen lässt er sich zum öfteren 

blicken und dringt selbst bis in die Niihe der Stadt vor. Auch 

in Gegenden des frlinkischen Jura, bei Streitberg und Muggen­

dorf z. B., hatte ich Gelegenheit die Art wiederholt zu beob-

achten. . 

Ganz besonders häufig ist aber das Thier in Südtyrol. Als 

ich mich in dem Dörfchen Gratsch im Etschthal aufhielt, wurden 

in etwa vierzehn Tagen von einem Nachbarn gegen 40 Stück 

lebend gefangen. Man legte hölzerne Röhren (wie enge Teicbel­

röhreu), das eine Ende mit Steinen geschlossen, das andere offen, 

in die Obstgärten. Die Thiere mochten, nacbdem sie N acllts 

ihrer N allruug nachgegangen waren, die Röhren als passende 

Schlupfwinkel ansehen und wurden frühe in ihrem schlaftrunke­

nen Zustand aus den Röhren geschüttelt. In ihrer Gesellschaft 

hatte sich nicht selten ein anderes niichtliches Thier, der Skor­

pion, eingefunden. 

Ob JJfyoxus glis, ein bekanntlich zwar hübsches aber wenig 

liebenswürdiges Thierchen, gar so schädlich ist, als unsere ]<'or8t­

lente oder die Bauern des Etschthales versichern? Ich könnte 

wenigstens von den Siebenschläfern, welche ich in Gefangenschaft 

lJielt, sagen, dass sie zur Zeit als es Maikäfer gab, diese allem 

Andern vorzogen und in erstaunlicher Menge verzehrten. 

3) Myox'lts nitela Schreb. 

Diese Art, welche mir in hiesiger Gegend noch niemals vor 

die Angen kam, wie ich früher * bereits meldete, obschon sie 

nach einem Exemplar der Universitiits - Sammlung der 'l'übinger 

* Skizze einer Fauna Tubingensis. 

• 

• 
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Gegend nicht völlig fehlt, ist nach La n d b eck * ~g:1nz ge­

mein im Steinlachthai bei Mössingen," demnach in unmittelbarer 

Niihe bei Tiibingen. Ich wiirc beinahe geneigt gewesen anzu­

nehmen, La n d be c k habe M. glis schreiben wollen anstatt M. 
nitela, um so mehr da er beisetzt: "grosse Haselmaus," eine 

Bezeichnung, welche für glis gebriiuchlicher ist als für nitela. 
Jedoch erfahre ich durch Hrn. Oberstudienratli v. Kraus s , dass 

die vaterländische Vereinssammlung in Stuttgart M. nilela in 

beiden Geschlechtern aus Mössingen besitzt; dann aber auch aus 

Blaubeuren, Ratzelll'ied und Tuttlingen . 
• 

4) Myoxus clvellanm'ius L. 

Von der kleineren Haselmaus hat bereits der vorhin er­

wähnte Beobachter bemerkt, dass sie in Württemberg weniger 

zahlreich sei als die "grosse", was mit meinen Erfahrungen über­

einstimmt. Die vaterländische Vereinssammlung besitzt das Thier 

aus Altensteig, Dietenheim, U rspring (v. Kr aus s) . Im Tauber­

thai und Maintlml ist hingegen M. avellanarills die herr­

schende Art. 

n. Amvllibiell. 
1) Fmseh. 

Wenn ich unter dieser Aufschrift eine Bemerkung über die 

sog. Hex e n b u t te r - oder S te r 11 s c h n u p pell m a t er i e vor­

lege, so geschieht vielleicht einem oder dem anderen LefVlr, 

welcher fragliche Snbstanz gleichfalls schon vor Augen hatte, 

ein Gefallen. 

Ende November 1870 schickte Hr. Apotheker Val e t in 

Schussenried in einer Schachtei eine Partie gallertiger Materie 

unter obigem Namen hierher mit dem W unsc,he um Aufkliirung. 

Da der Empfiing,~r, Prof. v. Q u e n s te d t, etwas Pflanzliches, 

Nostocartiges vermllthete, so erhielt das Uebersendete zuniichst 

Prof. v. Mo h I, der bei der ersten mikroskopischen Prüfung be-

* Jahreshefte 1'. vuterliendischc Natnrknnde in 'Vürttemberg. 1849 . 

• 
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merke n mochte, (l ass di e Masse ni ch t pflanzlichen Ursprungs sei 

und so geblngte sie zuletzt in meine Hiinde. Ich kann nach 

angestellter Unter suchung- lIur die Ansicl, t flussprecl,en; da.s diese 

»Sternschnllppenmaterie" di e böchst geq uoll elI en lind daher ge­

bo rstenen Eil eite r von Fröschen sind. Die ganze Form der 

Gall ertm nssen, das bi ud egewebige, feine Faso,rwerk, die Reste 

von Blutca pillaren, sowie Ueberbleibsel des Epithels - alles 

liisst nur diesen Sc!lluss zu. Natürlich können die Eileiter in 

di eser Weise nur dann aufquell en, wenn sie nocb nicht ihre Ei­

weissmasse zur Laichbildung abgegeben haben. In den ers ten 

Monaten nach dem Eierablegen siud di e Eileiter ganz zusammen­

geschrumpft, ers t gegen den Spätherbst !laben sie wieder Eiweiss 

gebildet. Bringt man die herausgesch nittenen 'l'heile ins Wasse r, 

so lässt sich die Entstehung der »Hexenbntter " unter den Augen 

verfolgen. I ch denke mir dah er, dass die Masse n von Vögeln 

ausgewlirgt wmden, deren Magen diese in so hohem Grade 

quell ende Substauz Besc!lwerden verursachte. I st meine Er­

kliLru ng ri chtig - nnd ich glaube dafür einstehen zu können -

so wird die »Hexenbutter " -nur in bestimmter Jabreszeit im 

Freien zu finden sein. 

2) Salamcmc!m. 

Zur Verbreitung des in Württemberg an vielen Orten biiu­

figen Landsalamanders (Salamandra maculosa Laur.) sei be­

merkt, dass derselbe in Südtyrol bei Meran nicht. blos im ThaI 

vorkommt, wo ihn Mild e* lüe und da an den Wasserleitungen 

der Wiesen und Gürten hinkriechen sah , sondern er geht auch 

betrilchtlich in die H öhe. G r ed I e I' ** schon begegnet ihm noch in 

der Gegend bei Völs nnd indem genannter Beobachter dab ei die 

" 'programm d. Realschule zum heiligen Geist in Breslau , l SGG. 
** Vierzeh n Tage in Bad Razzes, Bozen 18G3. (Da in diesCI' 

Schrift, welche namentlich di e Coleopteren berücksichtigt, von der 
Gattung Onthop7wgus blos fracticornis und OV(!tllS erw;,hnt werden, 
so mag angefügt sein, dass ich auf der Seiseralpe, Ende August, auch 
Onthop7wgu8 ((lI"tri((CllS Panz. an einem P"ncte zahlreicll gefunden 
hahe . 

• -
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Vermuthung ausspricht, dass das 'l'hier weiter aufwärts auch in der 
Umgebung von Razzes, 3885' über dem Meeresspiegel, nicht fehlen 

• 

dürfte, so kann ich dieses Vorkommen bestätigen. Dr. Meinert 
brachte während nnseres dortigen Aufenthaltes zwei lebende 
Exemplare zurück, die er in der Nähe de.s Bades unter Steinen 
angetroffen hatte. 

Das eine war ein kleines einjilhriges 'l'hier nnd das andere 
ein sehr grosses weibliches Exemplar. Beide wichen in der 
Fleckenbildullg stark von dem Schema ab, welches ich nach Be­
trachtung von 50 Stück aus der 'I'übinger Gegend seiner Zeit * 
aufgestellt habe. Das einjährige Thier war unten ganz schwarz, 
oben besass es zwar zahlreiche gelbe Flecken, aber nicht in der 
Anordnung von Längsbinden , sondern vielmehr nach Art von 
zackigeu Querbinden. Das grosse 'l'hier zeigte sich am Bauch 
ebenfalls schwarz, nur die Kehle besass zahlreiche gelbe Flecken . 

• 

Am Rücken war nur sehr wenig Gelb anfgetreten: am Kopf je 
ein Fleck über dem Auge und einer über der Parotis; dann 
kamen jederseits etwa drei kleine Flecken, welche hochgelb waren; 

• 
die jetzt folgenden wenig zahlreichen Makeln waren bis zur 
Schwanzwurzel sehr blass, wie verwischt; auf dem Schwanz zeigten 
sich wieder nur einige kleine Flecken, aber von lebhaft gelber 
Farbe. Auch die Extremitäten erschienen nur spurweise mit 
Gelb besprenkelt. -

3) T"iton helveticus Razoumowsky. 

Dieser Wassermolch , welcher durch mich aus der Gegend 
von 1'übingen bekannt gemacht wurde, ** wo er an mehreren 
Plätzen vorkommt, hat sich unterdessen auch bei Reutlillgen in 
dem sumpfigen Graben eines Wald randes gefunden. Herr Stud. 
med. Fra n z Keil erbrachte mir von dorther im Juni 1870 
ein lebendes Männchen zur Ansicht. • 

Der genannte Molch gehört als der einzige unter den übrigen 
• 

* Molche der Württembergischen. Fauna. Archiv f. Natul'gesch. 
1867. 

*. a. a. O. 

• 

-
• 
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deutschen Arten zu einer Gruppe VOll Tri tonen, welche am Schädel 
ei ne K noch eubrücl, e, den Arcus frouto - tem poralis , besitzen und 
deren llIiLnnchen zu keiner Zeit einen Rü ~kenkamm aufsetzt. Die 

Art geht vo n Südwesteuropa in di e westli che Schweiz, südwest­
liches IVürttemberg, Rh einguu , Belgien und in das fr üher mit 
dem Contincnt in Zusammenh ang gestandene ~~ng l a nd. In Bel­
gien hat bereits vor liingerer Zeit d e Se l y s -L o n gc h a mp ~, * 
in England Th om a s B e ll ** die Art n achgewie~en. Für Bel­
gien wird das Thi ol' auch jiing, t erwähn t dnrch V<1 n B am b e k e, 

welcher i:i tudien an den befru cbLeten Eiern anstellte. *.* Di e 
genauere Stellung, welche der Art im System zu gebon ist, hat 
vor Kurzem S t I' a u c b in eingehender Weise besprochen. t 

J enen Zoologen , welche etwa noch Zweifel empfinden , ob 

Triton lwlvetjens wirklich ein vom Triton taeniatus himmel weit 
verschiedenes Thier sei, mag die Schrift B e ll 's empfohlen wer­
den, denn der Autor legt das Bekenntniss ab , dass er in der 

ersten Ausgabe sein es IVerkes den Fehler begangen Il ahe, beide 
• 

zusammenzuwerfen, freili ch ohne die fragliche Art vorher gesehen 

zu baben ; ah dieses aber geschehen war , ist er sofort bekehrt 
nnd bild et beide Gescillechter gut ab . - Ebenso i ~ t iu de r 
ii usserst sorgfiil tig gearbeiteten Fauna Belgiens vo n Se i y s ­
L o ngc li a mp s das Thi er richtig erliallnt li nd in beiden Ge­
schlechtern de m Mii.lJlll' llCu lind IV eibl' hen vo n Triton taen.iatus 
(PI. 5) gegenübergestellt: " il üst impossible de les confondre" 

sagt lInser Autol' seh r wahr. 
Da icb in meiner Abhandlung ühe r die Molche der würtlem­

berg'ischen Fauna den Ori g inal - Abbi ldu ngen eine gewisse Al,f-

* Faune beIge, Liege 1842. 
** British Reptiles. Second edition , London, 1849. Die Schrif­

ten von deS P I Y s -L 0 n g C b a m p s und T h 0 m a s Be l I habe ich 
mir erst nach der Veröffentli chung meiner Arbeit (i her die Molche 
vel'schaffen können. 

*** Sur le trous vi lellins que presentent les oeufs fecondes Ms 
amphihiens. Bulleti ns de l'Academie royalü de Belgique, 1870. 

t Revision der Salamandl'i den -Gattllngen nebst Beschreibung 
einiger neuen oder \\'f' niger bekannten Arten dieser Familie, Thf emoires 
de I'Academie imperiale des sciences de St. Petersbourg, 1870. 

W ürtt . ua tu rw. Ja lll"es he fte . 1811. 1t e,; u . 3te!io Hefl . 14 

• 
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merksamkeit geschenkt habe, so mag hierzu ein kleiner Nachtrag 

gestattet sein. Ich habe unterdessen noch kennen gelernt: 

1) eine illuminirte Darstellung des weiblichen Triton al­
pestris in den Schriften der Gesellschaft naturf. Freunde in 

Berlin, Bd. IX. 1789, von 111 errem. Der Autor hält "die Art 

für eine noch nicht beschriebene" und führt s ie als Triton gyri­
noides aus der Gegend von Göttingen auf. 

2) Gleichfalls farbige Abbildungen von Molchen finden sich 

in 111 e y e r's "Allerlei Vorstellungeu von 'i'hieren und ihren Ge­

rippen, Nürnberg 1752. Die" Wassereidex" [mf Tab. LVI. ist 

das Weibchen von Triton taclIiatus; der "Wassermolch" auf 

'i'ab. LV. stellt das Weibchen von Triton cristatus von oben und 

unten dar. Recht brav in Zeichnung und Colorit. Auch die 

Salamandra maculosa auf '1'ab. LIV. von oben und unten ist 

sehr zn loben, nur das Gelb ist etwas lebhaft pomeranzenfarbig, 
• 

so wie es allerdings mitunter an Thieren e-esehen wird, die längere 

Zeit trocken gehalten wurden. , 

ill. Schnecken. 
A . Lungenschnecken. 

Die in Wiirttemberg vorkommenden Arten der Nacktschnecken 

lege ich vollständig vor, da icb zn dem bis jetzt Bekalll,ten 

N eues beizufügen im Stande bin. 

a. Arion Fer. 

1) A. empiric01"l/1n Fe,'. 

Ein allbekanntes bänfiges 'l'ltier, das wobl keiner deutschen 

Gegend völlig fehlt. Wenn es in mancuem Verzeiclmiss nicht 

aufgeführt erscheint, so trägt woltl einfach ein Unterlassungs­

fehler des Autors die Schuld. In Pli r k h u u e r's Zusammenstel­

lung der Billnenmollusken des 'i'aubergrundes' bei Rothenburg' 

z. B. erscheint fiir diese Gegend lediglich AI"ion hortensis ge­
nannt; ich kanu aber aus eigflller Erfahrung' sagen, dass Lias 

• In dem dritten Bericht über das Bestehen und Wirken der 
naturfol'scl, enden Gesell schaft in Bambcl'g, 1856: 

• 

• 
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Tllier dort wie anderwärts gemein ist, welche Berichtigung schon 

dessbalb am Platze sein dürfte, als der sorgfältig prüfende Con­

chyliolog San d be r ger * auf dieses Verzeichniss hin vergleichende 

Betral'htungen zieht und auch Kr e gl i n gel' in einem dankens­

wertheIl Werke ** bezüglich des Vorkommens unserer Schnecke 

sagt: .durch ganz Franken, mit AusIlahme von den Umgebungen 

von Rothenburg an der Tauber vielleicht!" 

Bekanntlich kommen die beiden Hauptverschiedenheiten in 

der F iirbung, die rothen oder rotllbraunen (Limax ru(us L.) und 

die scllwarzen oder dnnkelbraunell (L. ater L.) bald gemi,cllt 

in einer Gegend vor, bald herrscht die eine oder die andere 

vor oder ist auch wohl ausschliesslich zugegen. Von meinen 

Aufzeichnungen erwähne ich z. B., dass alle 'rbiere, welche mir 

während eines mehrwöchentlichen AufelIthaltes in Badenweiler 

(Schwarzwald ) vor die Augen kamen, die rothe Färbung hatten 

und dabei von ausnehmenuer Länge und Dicke waren; hingegen 

sah ich im Allgäu auf dem Wege von Hindelang bis Sonthofen, 

al s eine I\'Ienge dieser 'l'hiere bei der feuchten Abendkühle von 

den Büschen gegen die Strasse zu krochen, nur schwarz gefärbte; 

andererseits am Gebhardsberg und Pfänd er bei Bregenz wieder 

nur den ru(us. In der Omgebung von Rothenburg in Pranken 

begegnete ich sowohl braunen als auch rothgelben und nicllt 

selten auch sehr hellgelben. Bodenbescbaffenheit und Nahrung 

sollen von Einftuss sein: Leu c 11 s *** schon bringt die dunlde 

Färbung mit moorigem Waldboden, die gelbrothe "fast feurige" 

Parbe mit einem Boden der viel Eisenoxyd enthalte, in Verhin-
• 

dung. Man sieht jedoch, wenn man die über diesen PUlict vor-

handenen Angaben zusammenstellt, dass noch andere Einflösse 

uud wahrscheinlich in stiil'kerem Grade massgehend sein müssen. t 
• 

• Zur Conchylienfauua der Gegend I'on WiirzlJllrg. In Würzb. 
natur\\'. Zeitschrift, 1867. 

** Systematisches Verzeichniss der in Deutschland lebenden Bin­
neumollusken , 1870 . 

••• Naturgescll. dei' Ackerschnecke, 1820. 
t Den Arion empirieon"" I'on weisser Farbe mit gelbem 8aum 

(Lima x albus Müll.) habe ich noch nicht beobachtet. Vergleicht mau 
14 • 
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Bei verschiedenen Autoren liest man hinsichtlich der Ver-
breitung: Das 'J'hier komme in ganz Europa vor von Island und , 
Norwegen bi ~ Italien und Spanien. 

Ich babe Zweifel, ob dies richtig ist. Es war mir z. B. 
doch :tufTallend in der Umgegend des um Fusse de~ Schiern liegen­

den Razzes in Südtyrol, wo ich mich längere Zeit auflüell UHU 

nach Nacktschneci<en mich eifrig umsah, nicllt einem einzigen 
ExeR1plar ues Ario?! empiricomn! zu begegnen. Seine Stelle 
vertrat dort die ihm nalle stehende, nächst folgende Art: At·ion 
subfuscus. Letzterer erreichte aUch hio und da eine bedeutendere 

lhösso als gewöhnlich, und konnte ferner auch durch eü1 satteres 

Braun der Rückenfarbe an Arion empir'icorwJl erinnern. - Weiter­
hin wenn am lIIorgen eines Regentages bei Meran die Schnecken­
welt munter herumkroch und z. B. an der Mauer des Küchel­
berges, neben einzelnen Limax agrestis, die Limax arborum in 

sehr grossen nnd scLönen Exemplaren sich zeigte, daneben viele 
Helix frutic~tm, zahlreiche Helix pomatia, etliche H, nemoralis, 

• 11. obl'olttta, spähte ich vergeblich na ch dem A. empiricorum. 

Befrage ich die übe r diesen Punkt mir zugiLnglichc Litemtur, so 
werde ich noch mehr bestiirkt, dass es keine ZnfiLlligkeit war, 
wenn ich in Südtyrol das Thier vermi~sLe. In d e B et ta's Ab­
handlung : Molluschi ten'estri e f1uviatili deli' Anauuiae nel Treu-

die (von Kr eg I i n ge l' übersehenen) Angaben im Naturforscher, 4. Stück, 
1774, hegleitet von einer farbigen Figur, so darf man zweifeln) ob das 
Thiel' einfach al s Farbenabänderullg ZII .A. empiricorum gehört und 
nicllt vielmeIn' eine ihr zwar lIahe stehende aber doch verschiedene 
Art vorstellt. Die Fühlei· seien um ein ziem liches kürzer als bei einer 
ebenso grossen schwarze n Erdschnecke: das Thier ziehe sich nicht , 

so ku l'r. zusammen als letztere lind dehne sich länger uns. Der Schleim , 
den sie aus dem Hinterleib von sich gicbt. se i schwä.rzlich , da er bei 
den seil warzen Schn ecken ein hlasser, klarer Gall ert sei. Auch soll en 
die Augenpuncte fehlen. Doc h dieses seil ei nt nur ein Beohachtnngs­
fehler zu se in , denn in Stück 19 derseihen Zeitscohrift 1783 sagt O. F. 
M ii II e l" ausdrücklich , dass die Jungen lind die Alten .,dieser Spielart" 
sc] ,wal'zc AUgCllpUI1CtC bc~ iti:e ll . Es ist mir daher, ohilC dass ich da s 
Thicl' bis jetzt r(l l' An ge n hatte, wahl'schei uli ch I dass di ejeni gen He· 
obachter Hecht ha~r n , welche eine uesolldere Art in dellt ArioJt alb"s 
Müll, erhlicken. 
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lino, 1868, i,t .lriol1 rllflls L. mit eincm Fragezei~hen au fge· 
führt. In ciner anderen .\rbeit desselben Naturforschers : I 
Molluschi drlla provincia \'eronese, 1870, ist gar keine Rede 
mehr von A,.ion eml'ir'icorum. Hingegen wird in der jüng~ten 
chri ft des~elben Gelehrten: Malacologia reneta, 1870, als Glied 

der dortigen Fauna Ariol! rufu8 erwiihnt. Da indess in \(einem 
dcr drei genannten Verzeichnisse des Ario/! sllbfusCll8 gedacht 
wird, so hin wenig,tens ich in dieser Frage noch nicht befriedigt. 

Meine Zweifel über tlie .\ Ilwesenhcit tles Ariol! ciII)J'i,.icorml! 
in llalien vermehren ,ich anch noch, ",enn wir delI e Chiaje's 
\Yerk: .\nimali inrertehnlti dei regno di ~apoli, 18H, zur 
Hand nehmen. Dllrt wird freilich ('1'01110 secoudo, p. 8) unter 
den Nacktschnecken des Landes ein 1.ri1l1ace nerogJlolo (L. ater 
L. aufgeführt, beschrieben un.1 zerglie.1ert. .\l1ein man sieht 
leicht nnd mit !lTiisstrr ße:,timmtheit, dass deli e Chi aj e'8 L . 
aler nirht AriOI! ciIIJ1iricorlllll, iiberllaupt kein Arion, sD1HIeru 
ein wirklicher lAlI1ax i,t : im Schild liegt ein Kalkschiilchen, der 
Rüden erscheint anf der Abhildung ('l'ah. 36, Fig. 12) nach 
hinten g-ekielt, das ,\ themillch liegt llach bintell . Die , ~ bbil.1ulll! 

drs jung~ n 'l'hierrs (Tab. 37, Fig. 13) zeigt das Athemloch ganz 
weit nitl,wiirts gelagert, die Hautfläche des Schildes hat con­
centri~chc Streifen . Und was die inneren '1'heile betrifft, so will 
ich nur auf zwei Puncte aufmerksam machen. 

\\' er je einen Arion rmpiricoruln zergliedert hat, weiss, von 
weil h ~chiinem und anmUligen Aussehen die Blutgem,o~e sind: 
das ganze ,\ rteriensystem prangt wie die gelungenste Illjeetion, 
his in die feinsten Verzweigungen hinein, und zwar ' in " Iendend 
wei~ser Farbe. Wie ich Hnderwiirts hervorhebe, * wird dieses 
Au,sehen bedingt durrh reichliche Ahsetzung von Kalktheilchen 
in dir Tunica adrentitia der Gefässe. Anders hei Limax. Dort 
mangelt der Kal k, die Blutgefässe sind daher '0 hell und durch­
sichtig, wie etwa hei llelix. ne 11 e C hi a je nun, obschon er 
die Blutgefiisse genaner abhandelt, gedenkt mit keinem Wort 
des weissen Aussehens der Aorta und illrer Verzweigungen; und 

• z. B. in m. Histologie S. 437 . 

• 

• 
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dies weist nach seiner g,1l1Zen Art der Darstellung eben dahin, 

dass sein Limax ater kein A rion war. 

Noch ein anderes System, ohne auf weitere Vergleichungen 

eingehen zu wDllen, zeigt, dass das neapolitanische 'l'lJier kein 

A"ion, sondern ein L'imax ist. Ich ImiJ e beim Zergliedern der 

beiden Gattungen die Beobachtung gemacht, dass der Nerven­

schlundring, ein Organ, dessen morphologische Abiinderungen ma·n 

immer für sehr wichtig zn systematischen Aufstellungen gehalten 

hat, bei den beiderlei 'l'hieren bemerkbl.rc Unterschiede darbietet. 

Bei Limax nämlich sind die vom Ober- zum UnterlJirn gehenden 

Commissuren sehr kurz, daher die Oeffnnng für den Schlund eng; 

das ganze Gehirn ist demnach von einem gewissen zusammen­

gesehobenen Aussehen und nähert sich g:anz dem von VUrina. 
)3ei Ario». sind di e Commissuren länger , .die Oeffnnng für den 

Schlund weiter und das Gehil'll zeigt sich dadurch dem vou Helix 
verwandter. l:llicken wir nuu auf delle C biaje's 'l'av.37, 

Fig. 17, so erscheint dort, und zwar in naturgetreuer Weise, 

bei e das Gehirn eines Limax und ni .. ht das eines Arion. 
In E. v. 1'1 art e n 8' Reisebemerkungen über einige Binnen­

schnecken Italiens * wird im eigentlichen Bericht nirgends des A. 
empiricor1tm gedacht, wohl aber anderer Nacktschnecken; erst am 

Schluss bei übersichtlicher Aufzäblung der Arten steht plötzlich: 

"Ario». ater, la Cava bei Salerno." Meine Zweifel über das 

Vorkommen des Arion empir'icornm in Italien sind dadurch ni cbt 

gehoben: unser Reisender glaubt sich auf dem lWckweg bei Be­

san von in der Franche Comte in unsere deutsche Fauna einge­

treten als er wieder neben auderen Gehiinseschnecken den " rothen 

Arion erblickt." W flr daher der "Echwarze Ar'ion" bei Salm'no 

wirklich der Arion ater L.? - Durch den Widerspruch der in 

der 1'1 art e n s 'sehen Mittheilung liegt, ist auch 1{ I' e gl in gel' 

gezwungen einmal zu sagen: " Ar ion emllü"icorwn scheint in 

Italien ni cht vorzukommen " und au f derselben Seite: "findet 

sich im Neapolitanischen." 

2) Ar'ion subfusClts Drap. 
In der Grundfarbe bald mehr von gelbroth, bald mehr von 

--
• Malakozool. Blätter, 1857. 

• 
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Iiell I:ederbraun bis zu tiefem J'aft·eebraun; immer aber mit 
schwach schwiLrzli chen Seitellstreifen Jängs des Schildes 

• 

• elilem 
und 

Rückens, welcher boi den in Weingeist aufbewahrten Exemplaren 
scliii,rfer noch hervortritt als er im Leben sich abhebt. Auf dem 
Schild selbst kann noch ein halbkreisförmiger erloschener Fleck 
zugegen sein . . Die Grusse ist eine lllittlere, doch erreichen we­
nigstens bei den einheimiscben Individuen die grössten nie uie 
Liiuge nud Dicke des Arion empiricorum. - Limax rttS C'~s Müll. 
ist wohl sy nonym. Ob nicht auch die bei B r a n d t und Ratz e­
burg* a.us dem mir nicllt zugiinglichen Werk Feru ss ac's ent­
leImte Figur des Arion virescens hieher gehört? Es stimmt die 
Grösse und die bandartige Zeichnung auf delll Schild; freilich 
fohlt die Fortsetzung- des Streifens auf dem übrigen Leib, allein 
dieser ist im Leben mitunter sehr schwach aU Rgedrückt, wie er 
a.uch am Schild in eitlrn dunklen J<' lecken vor, und einen hinter 
dem Atbemloch aufgelöst sein kann. 

Das 'l'b ier ist in Württemberg nicht so häufig als A. em­
piricorum, was bereits v. Seckendorf und G. v. Martens 
angeben und auch fiir di e hiesige Gegend ("kleiner Wöhrd" ) 
]lasst. Ich fand es auch ferner in den Bergen rechts vom 
Neckar, aufwürts gegen Horb zu. Hiiufig wird die Art im bay-

I 
rischen Hochland; besonders zahlreich sah ich das Thier in 
den Bergen um l{,' zzes in Südtyrol; es ist dort nach Limax 
agreslis die gelVöl1l1li~hste Schnecke. Die Art vertrat daselbst, 
wie schon bemerkt, den vergeblich gesuchten Arion empirico­
rum. - Das Gclbroth uer Grundfarbe blieb beim Anfassell als -
ein VOll Hautdrüsen abgeschiedenes Pigment "11 der Hand zurück. 

3) Arion Iwrtensis Fer. 

Diese besond ers im Früh.iahr und Herbst hiiu figc Schnecke ist 
nac.h dem A.usdruck m,ulchcs Faunistell "ein :tusser!, lästiges Garten­
ungeziefer. " Alle Arten der Gattung Arion haben, soweit meine 
Untersuchungen gehen, eine dickere Hautbedeckung als die Arten 
von Limax. D"rauf beruht es, dass der Gärtuer den Arion 

• Medicinische Zoologie. 
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lwrte/!sis und J en Limax agrestis, wekhe ueide dem nicht zoolo­
gischen Auge ziemlkh gleich aussehen, so fort d,mm unterscheidet, 
dass di e eine Nacktschnecke - es ist L. agrestis - - delI Fuss­
tritten ohne weiteres erliegt, die andere aber l1<1ch ausgestan­
denem Schrecken sich wiedererholend davon zu kriec.hcn vermag. 
Diese derbhäutigere ist eben A. lwrtcnsis. 

Die gewöhnlichste Fiirbung iöt ein dunkles Olivenbraun, 
namentlich an der Rückenwölbung ; eine schwärzliche Seitenbinde 
hebt sich scharf ab, wenu nicht der ganze Rücken allzudun.kel 
ist. Die Fusssohle ist, was mit zu den Unterscheidungszciehen 
von A. subfnscus gehört, immcr gelblich. 

4) .l1>·ion tenelins Müll. 
1st eine der ganz klein en Arten; die von mir gefundenen 

batten Ulll' die Länge von 10 - 12"'. Das Thier ist in ge­
wissem Sinn fast farblos, höchstens mit einem Anflug von einem 
eigenthüm lichen Blassgrün. Der Saum des Fusses ist ge lb­
lieb; die Fühler satt schwarz. Bei den im Weingeist aufbe­
wahrten Stücken schimlllcrt die das Kalhchiilchen vorstellende 
Masse der Kalkkörner als weisslicher Fleck deutlich dureh den 
Schild hindurch. 

Nicht hiiufig; ich fand 11m vereinzelte 'l'iiierc und zwar wie 
schon dcr erste Beschreiber: primo verB, Ellde März li nd Anfang 
April, dann wieder im Spiitherbst; am ehesten ill Th;ilern des 
Schönbucb, unter Steinen oder unter der Rillde fauler Baum­
strünke. 

Bei Müller i ~t olme Zweifel die Angabe :, 10 une." ein 
Schreibfehl er, es sollte wohl hei8sell J 0 lin., denn , onst passt 
sein lenell-us, der alsdann eine iiussc rsL grosse Schnecke wäre, 
niclJt entfernt auf nnseren Ario". Jed enfalls ist der von mir 
gemeinte der A. lenell!t5 H eyn em a nn. Dass es kein Limax 
se i, zeigt der glatte nicht gekirlte Wicken, die Lage des Athem-
40ches vor der lllitte des Schild es , die Kal kkii rner anstatt de, 

KaI k scbiil chens. 

b. Lima x L. , Fer. 
1) Li",ax carinCttlls Leach, L. 1IIarginatlls Drap. 

Die Art verknüpft in gewissem Sinn Ario>! mit Li1llax . 

• 
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Der SchiILI i, t gckürtl clt wi e bei Arivn uuu da , Na turell Jes 
Thieres ist ebenso triigo und slocki g wie das von Ariol1. * Da­
gegen ist der Rückcn nach der ganzcn Liinge gekielt und im 

Schild liegt ein Schill ehen. Der von dem Thiere abgsonderte 
we i s~ e Schl eim ii' t ungewölllllich zii,llC, fast harzartig klebrig. 

Es verdi ent erwiihn t zu werden, dass in den Arbeiten, welche 
mil über di e in Deutschland vorkommenden Weichtliiere bekallli t 
geworden sind , gegenwiirtige Art , welche man noch vor etw<\ 
zwölf J allren für sehr selten in Dcutöcl iland hielt, znm erstenmal 

vo n L e i b l e i n in der " nl olluskenfanna der Gegend von Würz­
hu rg," Isis 1829 , aufgeführt erscheint. Der Genannte erziihlt, 
das~ er in Gesell schaft mit Herrn I-I ofrath Me n k e nur zweimal 
an einem feuchton, schattigen, mi t Gehüsch bewa chsenen Abhang 

zu Zell einen L imax gefunden Ilaue, den er fragll' eise anf cri­
status (cari.l1 atlts) bezi eht. 

l\ US eigener ~~ rfahrung I,ann ich von der Gegend um Würz­

hurg sagen, dass dort L-ima.r w rinatzts ni chts wonige r al s seHen 
ist, namenLl ich habe idl ihn Frühjah rs un le r Steinen hiiufig ge­
tro ff'en. Dass die Art auch an and eren Puncten des Mainthals 

nich t fehl t, davon habe ich mich ebenfall s überzc ugt ; ich fand 
, ie z. B. bei \Verthhei ll1. In ge r:l J f' ZlI überraschender Menge, 

trotz eines \'orau8gegangenen heissen , trockenen SQ mmers, fa nd 
ich unser Thier Ende Septell1her 1868 bei Rothenburg ob der 

Tauber. ** ]n mehreren Steinbrüchen IV'\!" L. carina/Hs so 
• 

zahlreich zugegen, dass lll an leicht in eincr halben Stuude einige 
Hunderle hätte sammeln können. Ganz ähnli ch wie man UUl 

* Nur einmal hatte ich Gelegenheit 7. U sehen , dass unter Um­
standen auch die3e Art ebenso lebhaft sich benehmen und herum­
kriechen kann . wie ein echter L inw:>:'. Es war ku rz vor einem ein ­
fa ll enden Regen. *. Das Vorkommen die,er interessantellund au ff>illigen Nacktschnecke 
bei Rothenburg ob der Tauber habe ich schon anderwärts (Fauna 
Tubingensis) angezeigt. ]\: re g l i ng e r sclleint , da. er meine Angabe 
iiuergeht , an der Richtigkeit gezweifelt zu haben , viell eicht weil in 
dem oben angezogenen Verzeichniss meines Freundes P ü r k hau e r 
über die Mollusken der Tanbergegend , in welchem aber die Nackt­
sclmecken etwas missrathen sind , von der Art nicht die Rede ist. 
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diese ZCiL untPI' SLeinen grös,ere Ge~e1l 8chafLen V(ln lAmax 
agrest-is anzutreffen pflegt, so sassen sie beisammen und viele 
haLten den Umfang eines )ni~ssig grossen Arion empir'icorum, 
waren also viel grösser als die Figuren bei D rap ar n au d 
und Mo q u in - '1' an don vor,tellen , eher passte noch das Thier 
bei GoI d fu s s. * Dabei war die Fi~rbllng eine recht lebhafte: 
der Grund ein blasses Fleischroth, na ch den Seiten hin sehr licht, 
gegen die Hückcnleiste satter; darüber verbreiteten sich schwärz­
liche Punde und Tüpfekhen; der Kamm bleibt unpunctirt. Am , 
Schild kommt jederseits durch Zusammenreihung einer Anzahl 
dunkler Puncte ein halbmondfönniger Fleck zu Stande. Fühler 
dnnkel, Rauchseite weisslich. , 

In hie~iger Gegend kam mir die Art zum erstenmale zu 
Gesicht durrh den damaligen stud, med. Strauss, welcher im 
Juni 1865 fünf I,xemplare lebend von Hohenn enft'en zurückbrachte, 
wo er sie unter Steinen angetroffen hatte. All allen war die 
Grundfarbe nicht das lichte FleischroLh, sond ern ein gedämpftes 
Grauröthlich. 

Zll1' Zeit als ich die Skizze zu einer Fauna Tuhillgensis in 
die Oberamtsbescbreibung gab, hatte ich di e Art bei Tiibingen 
noch nicht gesehen; gegenwii.rtig kann ich die Angabe K v. Mal" 
t, e n s' best.iltigcn und auch was Cl' in Näherem übel' Grösse lmd 
Farbe des hiesigen Thieres sagt. Ich fand es im November 1869 

auf uem Spitzberg; es weicht aber in Grösse nnd Farbe bedeu­
tend von den Exemplaren z. B. des Taubergrundes ab und wäre 
ni cht der längs des ganzen Hückens vom Scbild bis zum Schwanz· 
ende hinziehende Kamm, welcher die Art verri~th, so könnte man 
leicht das Thier anderswo einzureihen sich versucht fühlen. Die 
hiesigen Exemplare erreichen nämlich nur etwa die Liinge des 
L-imax agrestis und sind fast gleichmiissig Junliel gefürbt. Der 
Grund des Schildes und Hiickens ist ein Olivenbnlun uud darüber 
verbreitet sich eine so dichte schwarze Punctirung , dass selbst 
der sonst sich am Schild absondernde, seitliche, halbmondförmige 
Fleck in dem allgemeinen Schwarz untergeht. Der Hückenkamm 
ist röthlichgelb. 

* Laod- lind Wassermollnsken tIer Rheinprll"inz. 
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In der s~ hwiibiscl l · haycrischen Ebene, ni cht lII inuer im nord­
deutschen Flachland scheint die Art zu fehlen; wcnigstens findet 
~ i e sich z. B. nicht in Wal se r 's Land- und Süsswassennollusken 
von SchwabhllusclI in Oberbaycm,' auch nicht in Hen sc be's 
Preussens Molluskcnfuuna.·· Noch weniger ist sic weiter nord­
wiirts zu Hause: K v M art e n s giebt ausdrückli cb an, dass 

• 
er sie nicht in Norwegen, und M ö r e h nicllt in Diillemark ge-
funden babe. 

Jenseits der Alpen hingegen ist lAmas car-inalltS vorban­
den: ich sammelte Thiere bei Landerk in 'l'yrol, bei Razze:<, dann 
im Völlauerthal bei Meran, ebensu in der Gegend von Eppan; 
bei den 'l'bieren letztgenannter Gegend war die Grundfarbe gelb­
lich grau. Fiir die Provinz Verona lind Venedig wird die Art 
angegeben von d e B e t t a, deu tli ch durch den Hinweis auf D r a­
par n au d's Taf. IX, Fig. 7. Dabei ist aber der Name, unter 
dem es steht: Limax marginatus 11ül1. unrichtig, denn der 
Müll e "-'sche mm'ginatus ist gleich L. arborwn R 0 u c ha r d, 
ein Irrthnm, zu welchem den ita li eni schell Beobacbter wahrschein­
lich, Moqu in-Tand on verleitet hat. 

Den Limax agrestis bei cl e II e Chi aj 0 (Tav. 36, Fig. 14) 
würde ich als ein stattlichcs Exemplar unseres carinatus an­
sehen, wenn ein Rückenkiel gezcichnet wäre. Da; Vebrige: der 
du nkle HlIlbbogen au f drm S",hild , di e dunklen Striche seitlich 
am Bücken und die ihnen gegebene Richtung würde durc hau ~ passen; 
und viell eicht ist es in der 'l'hat nlll' Bequemlichkeit des Künst­
lers gewesen, deu Rückenkiel mit einem dicken dunklen Strich 
anwdeuten. 

2 ) Li"'''''t cinereo-niger Wolf, Heynemanll . 

Unsere grösste Nacktscbnecke: Schild ungeneckt, die Seiten­
feld er der Bauchftächc schwarzgra u, da s Mi tte IFeld weis.. Nach 
der Farbe des Rückens habe ich bis jetzt beobachtrt 

ll) einfarbig glänzend schwarze ; hier sind die Seiten felder 
der Sohle auch besonders dnnkel. 

* Bericht d. natnrf. Vereins in Augsburg, 1860. 
** Schriften d. pllYs. ökoll. Ges. zu König,berg, 1861. 

• 

• 



• 

, 

• 

- 220 . 

b) billfaruigc VOll uur~hscheilJcndetll Olircnbr<lun. 
c) Einfarbigc sc~tIlutzig weisse, gewisRe rmasscn f:lrblo.e. 

Der Schild hat alsdann noch am ehesten ei lien Anflug von Grau, 
doch wie imlll cr ohne Flccl, en, auch die Fühlcr ulld besouders 
der Nacken haben ctwas mehr (schwiir7.li0hes) Pigment. An der 
Sohle ist das Mittelfeld hcll, di e Seitenfelder wenn auch manch-

• 
mal bla ss, doc.h entschieden schwiirzlich durch Punctirung, am 
Saum etwas dunkler. 

d) lIJit StreifeIl und Flecken liings des RückelI ', dabei aber 
immer wie in vorhergehendcm mit einfarbigem ungeflecktcn Schild. 

Diese hier so häufige Schllecke, welche namelltli ch in den 
Laubwaldungen des Schönbuches zu besonderer Grösse "ich ent­
wi ckelt , hat hereits im Jahre 1820 S c h üb I e I' richtig auf L. 
cinereo-niger bezogen; sie ist eine von der Ila cll folgenden Art, 
dem L. cinercus Liste r, verschi ed elle Species. 

Das Thier fehlt wobl Ilirgends in Deutschlalld: ich sah es 
im Schwarzw,lId ulld die Exemplare des Limax mClJ."imus L. rar. 
n-iger, welche aus Neuenbürg au f der Generalver~a mmlung der 

• 

Württemberg-i ~~h en Naturforscher l854 * lebend vorgezt'ig t wur-
den, gehörteIl woblohne Zweifel w L. cine,·eo-l1'iger. 1m lIIain­
thaI bei Würzburg, im Tuubergrund bei Rothenburg, nirgendR ist 
uie Art selten; ehen. o habe ich in den Bergen des B~,yeri schen 

Hochlandes unu in Tyrol (Razzes) sie angetroffen und zwar sehr 
grosse Exemplare. in dem Walde des Virgl nnd der Kübburg 
bei Bozen sah ich erstaunlich lange und dieke, dabei meist ein ­
hrbig schwarze 'l'hiere; bei Lengmoos in der Niihe der wunder­
lichen Erdpyramid en mass ich ein kriechendes Thier, welches über 
10 Zoll inder Länge hatte! 

In Italien schpint das Sc~warz oder Gran der Seitenfelder 
der Fusssohle bei maneben Thieren röthli ch zn sein. Unter 
Limax maximus L. bei d e Be tta,** eine Bezeichnung, welche, 
wie man leicht sieht, auch bei diesem Forscher uen cincreus 
und c-i!wreo-niger umfasst, ~teh e n Formen des cillereo-niger mit 
.solea rufo-limbata". Was aber HulIidlend unu störend wäre, 

• J abreshefte 1855, S. 20. 
** a. a. O. 
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dem cinereo-lIiger ill Oberitalien wird auch ein gefleckt~r Schild 
beigelegt: clypeo dorsoqu e maculis nigris. Allein man darf 

. wohl fragen, ob es sich nicbt um eine besondere bis jetzt nicllt 
näher bestimmte Art handelt, zu welcher Vermuthung besonders 
Bescli re ibuug und Figur bei deli e C li i aj e * Veranlass ung geben. 
Auf der 'l'afel 36 stellt ohlle Zweifel Fig. 16 unsern ächten 
cil1creu~ dar, bei d e lI e Chi aj e syluaticus g·en:ll)IJt. Die Fig'ur 
12, dort LüJ1ax ater gellannt, ist oft"enbur ein echter L';rnax mit 
dreifeldriger Sohl e, das Mittelfeld ist "biancastro", die Seiten­
felder "rosso", also wie bei der Form d e Be t t a's und der Schild 
ist zWar nicht gefleckt ill der Weise wie es dem cinereus zu­
kommt, auer doch so , wi e etwa beim rariegatus: es heben sich 
VOll dUliklerem Grund liebte Fl er,ken ab. 

3) Lillla:c cinerws Lister . 

Scli ild gefleckt, Sohle einfach weiss. Rücken mit schwarzen 
Streifen oder Fleckenreihen. 

TII meiller Skizze über die 'l'bierwelt der hiesigen Gegend 
(1:367 ) hatte ich zu melden , dass gegenwärtige Art mir noch 
nicht ZlI Gesicht gekommen sei, DIJschon, auch in Kellern, eifrig 
dnmach gesuclit worden war. Sie hat sich jetzt vorgefunden, 
wenn auch nur in einem einzigen l<:xemplar. Im Herbst 1868 
bemerkte Herr stuu. meu. Neu d Ö I' fe I' in dem Hofe eines Hauses 
de r neuen Strus," an einem Zuber die Schnecke, welche ihm 
auffallend genug seiden, um sie Inir unszuliefem. Meine Freud e 
war da rüber gr()~s , denn ich hatte jetzt doch endlich einmal den 
echtpn L. c-inerclts vor Aug'en; er stellt sich so fort als ein vom 
cincreo-l1igcr verschiede nes Thi cr dar und wenn Andere, selbst 
I':. v. ~Iarten s, dies bezweifeln, so glaube ich beinalle , dass 
sie, trotz illrer V crsicllerung, di eses bei uns gewiss sehr seltene 
"der ~rhr ver"tec' kt lebende Weichthier nocll ga r nich t unter die 
Hi,nde I,eka men, slI ndem immer nur die AllCi nderungen des ri­
nerpo-niycr. - Uas \':xempl:ll" ist in der hiesigell Sammlung 
an fge"tp ll L; all s nl ülld licher ~\iLUJ(' il li lig erfahre i .. ,h, dass auch 
in Jer \' el'e in ssallllldtl Hg ill Stuttgart ans 4J er Gegl::lId von Craib-

* a. a. O. 
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heim sich ein gleiches 'l'hier befilldet, womit demnach für Würt­

temberg an zwei Pnncten die Art nachgewieseu ist. 

Die mir bekannt gewordenen Figuren, welche sich auf unsere. 

Schnecke unzweifelhaft beziehen. sind ausser der oft citirten Ab­

bildung bei Li s t er,· auch die eine dei' N ackischnecken bei 

Swammerdamm, *. dann bei Goldfu ss der Lirnax rnaximus 

L.; .** aucll die Figur bei Mo q u i n - T an don auf Tab. IV, 

L. maximus, var. cellarilts stellt den ecllten L. cinereus dar. 

Nachträglich zu He y n e man n's Aufsatz: Die älteste Figur 
~ 

des Limax cinereus Lister, Malakoz. Blätter, 1862, bemerke ich, 

dass nocll eine alte bisher nicht beachtete Originalfignr zu be­

stehen scheint in einem Werke, das ieh leider nicht selbst ein­

sehen kann. Im "Naturforscher, neuutes Stück, 1776," werden 

nämlich die Kupfer nachstehenden Buclles vergleicllend durch­
gegangen und man erfährt, dass auf 'l'ab. IX, Fig. 1, Limax 
maxüllus? vorgestellt sei. Der Titel lautet: Muscarum Scara­

beorum Verminmque varie figure et formae omnes prime ad vivum 

coloribus depictae et ex collectione Arundelian a Wenceslao Hollar 

aqua forti aeri inscnlptae. Antwerpiae Anno 1646. -

Der Limax m riegatus Müll., in Deutschland bisher noch 

wenig gefunden, lässt sich für Württelllberg vielleicht mit der 

Zeit nachweisen, wesRhalb hier auf die Art aufmerksam gemacht 

sein mag. Das 'l'hier ist kleiner als cinereus. die grössten, welche 

ich besass, hatten 4 Zoll Länge. Grundfarbe des Schildes und 

Rückens ein Graugelb , darauf schwärzliche fast iu's Grünliche 

spielende Fleekeubildullg, auch der Schild gefle ~ kt, der Kiel bleibt 

hell, die Sohle gleichmiissig weisslieh (wie bei cinereus) . Am 

kriechenden 'l'hiere der Nacken und die Fühler SdlÖIl bläu-

* Ich hahe nur die Historia conchyliortlm, 1685, ans der Stutl­
garter Bibliothek vor mir, wo der Figur handschriftlich beigeschrieben 
ist: L imllx variegatns sive fasciatus cellarius. 

*. Bibel der Natur, Taf. VIlI, Fig_ 7. Copirt im Berlinischen 
Magazin, Bd. IIJ , 1766. 

*** a. a. 0. , Taf. I1 , Fig. 1. 

-
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lieh. * An jüugeren Thieren von 1-- 1'/ 2 Zoll Länge herrscht 
das Schwiirzliche (schwiirzlich Grüne) noch über das Helbgrau 
vor; auch erstreckt siclt ocr gelbliche Kiel weiter am Rücken 
hinauf, als spiiter. 

Eine gute Abbildung findet siclt bei 1Il 0 q u i n - 'l' a n don. ** 
Die Fignr bei H e y n e man n *** ist etwas schlank ausgefallen. 
Bei Li s te r möchte der Limax SlIcc,ni coIOl'e, albidis 1Ilacu7is 
il1 s'ignilus in der Schrift: Rxercitatio anatomica , Londini , 1694, 
wohl ebenfalls hierhr r gehören. 

Dieser lAmax wurde , wie schon angedeutet und man im 
Näheren aus der Zusa mmenstellung bei H ey nemann und Kr eg­
li n ger ersehen kann, nur an weuigen Orten Deutschlands bis 
jetzt aufgefunden: im Hheinthal bei Karlsruhe, im ~Iainthal bei 
Frankfurt, in Cassel, bei Berlin und Königsberg. Da auch Sachsen 
genannt wird , so kann ich die Bemerkung nicht unterdrücken, 
dass die Exemplare, welche die Schaufuss'sche N aturaliensatnm­
lung in Dresden unter dem Namen Limax variegatus versendet -
wenigstens das Thier, welches die hiesige Sammlung gekauft hat -
nicht zu variegatus, sondern zum echten L. ciner/Jus gehören. Ich 
Prhielt eine ganze Anzahl dieser 'l'hiere lebend aus Würzburg, wo 
sie siclt im November und Decemher während der Nachtzeit ge­
sellschaftlich in der Küche eines Hauses einstellten, welches an 
einen Garten stösst. Unter dem Hause, einem alten Kloster­
gebäude , finden siclt weite Kellerriiume uno die Bewohner des 
Hauses versichern auch, dass sie dort besagte Scllllp.cke zuerst 
bemerkt hätten. 

* Treber dieses Blau, welches nach I-I e y n e man n als gutes Art· 
kennzeichen gelten kan n, möchte ich bemerken, dass es nicht etwa 
von einem blauen Fat'llstoff herrührt , sondern dadnrch erzeugt wird, 
dass das schwarze Pigment im Inneren, namentlich am Musculus re· 
tractor durch das "trübe Mittel" der grauen Lederl,atlt durchschimmert, 
also ähnlieb wie die blaue Farbe der his oder der blaue Faruenton 
der gesottenen Fische ouer das Blan der fri schen Haut des Frosches, 
VO ll innen angesehen, ent steht. (Vergl. meine Histologie, S. 223, und 
meine Abhandlung üllcr Organe e ines sechsten Sinnes. No\' . Act. , 
Acad . Leop. Ga rol. 1868, )I . 31). 

** Hist. nat. d, :\lo11us'lues de France, PI. Ilf, Fig, 3. 
*** r.fa lakozool. B1iitter, 1851. 

• 
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Häufiger als bei uns scheint die Art südwärts zu sein. In 

Frankreich ist sie gemein; d e Be t t a' sagt bezüglich OlJer­

italiens: Comnne ovunque. Dass das Thier bei Neapel sich finde t, 

geht aus delle Chi aj e's oben angezogenem Werk hervor, wo 

nicht blos die Beschreibung völlig passt, sondcrn auch eine recht 

gute Figur unsere Art unzweifelhaft veranschaulicht. 

Ein stattlicher Limax, den ich nicht allzu ' häufig in Siid­

tyrol, 3m Rande der Seiseralp, bei Razzes um Hauenstein , im 

faulen Holze oder untrr Steinen angetroffen, scheint mir neu 
• 

zu selll. 

Das Thier hat im au~gcwachsenen Znstande nahezu doch 

nicht ganz die Länge uud Dicke vou Lima.x cinc1'eo-niger (9 bis 

lO Ceutimeter). Dass es aber nicht zu diesem gestellt werden 

kanu, belehrt sofort ein Blick auf die Sohle, denn sie ist g-leich­

miissig weiss, ohne alle Spur von Pigmentirung der Seitenfelder, 

ganz wie bei cillereus. DocL von letzterem trennt ihn wieder die 

Farbe der Rücl,enseite in bestimmter Weise: der Rücken ist 

gleichmässig mattgran oder graubraun mit verwaschenen dunk­

leren Flecken, und auch über den Schild gehen Wolken mit ver­

flossenen Rändern, die aber nieht entfernt mit der Fleckenbildung 

am Schild des dnel'eus verglichen werden könn en. Dunkler als 

die Hiickenfarbe sind die Fnltlel'. Bei jüngeren 'l'hieren die etwa 

erst 6 bis 7 Centim. Länge haben, spielt die graue Grund­

farbe des IWckens mehr in's Fleischfarbene; am Mautel sind die 

wolkigen Flecken schilrfer und zur Seite des Rückens macht siclI, 

wenn auch schwaclI " eine Längsbinde bemerklich. 
, 

Zeit tritt otfenbal' das Fleckige der Jugendfarbe bis 

Spuren zurück. 

In späterer 

auf schwache 

Die Eierhanfen, welche ich zugleich mit der Schnecke in 

morschem Holze fand, waren ganz hell lind wenigstens für' s freie 

Auge ohne Kalk in ller Hülle. - Ich Labe eine Anzahl di eser 

Thiere ller hiesigen Satllllliung einverleibt. 

Unter den Jurch Jic Gebrlider v. S trobel aufgeziililten Nackt-

*a.a. O. 
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sclmecken 1'yrol8 steht die Art nicht; wohl aber könn te sie viel­
leieIlt zu H e y n e mau n 's unicolor gellören und die Farbenver­
schiedenheit von der ü ertlichkeit bedingt sein. Einstweilen mag 
d~s Thier lAmax mon/anus Spec. nol'. genannt werden. 

Noch habe iell einer anderen Nacktschnecke aus der Gegend 
VOll Bozen zu gedenken , die in der Grösse das Gegeutlleil der 
vorhergehende,. bildet. Es ist ein lAm!lx der kl einsten Art; die 

in Wei ngei, t au fbewahrten ExemlJlare messen nur 7 Lin. in der 
Länge. Die ganze ohore Fhiche ist einfarbig gliinzcnd s, hw~rz, die 
Soh le einfarbig hellgrau. Die Bewegungen des Thieres waren Beh r 

lebhaft. Einstweil en ist es mir llnmöglicll, di esen Limax unter 
eine der mi r vorli egenden Artbeschreibungen unterzubringe n. I ch 
fand vier Stück auf dem Berg von überbozen, in sonniger Lage 
unter Steinen. 

4) L imax ?nc!l'ginMus Müll. , L. a,.bo""", Bouchard , L. sylvaticlts 
Dmp. • 

Bei Tübingen ni eilt selten IIn alteu Mauern, dann besonders 
in Laubwaldungen, wo diese Nacktschnecke gesellschaftlich nach 
einem Regen an Buchenstämm ell herumkriecht. Ueber das von 
Wasser pralle Aussehen Imbe ich iln einem andern Orte ausführ­
licher gehandelt. ,. 

Ich sah das Tllier auch im T~ubergrund bei Rothellburg, 
in der Rhön bei Brückenau, ferner in Südtyrül bei Merun, Br,zen, 

Lengmoos, Zllm Theil seil I' gross und iiusse rst wasserreich; bald 
blassfarbig, bald allch mit schwarzen Tupfen, welc1le zahlreich 
in regelmäss ig zierlicher Weise iu Längsreih ell gestellt w"ren. 
Hinter CastelIrutIl an Feldmauern bemerkte ich sehr dunlde Exem­
plare, so dass nur auf der Rückenkante ein lichter Streifen 
übrig blieb. 

5) L. agrestis L. 

Ist bald bell, oft weisslich, selbst kreideweiss , nur Fühlet· 

* Auf PI. IX bei D I' a par n a ud , die Nacktschnecken vo rstell end , 
ist bekanntlich durch Jl'I'thulll des Kupferstechers L. .'ylwt'c" .< mit 
11 iJezeicllllet, was 10 he isscn so ll unu umgekehrt bei Lima.c cinercus 
sollte 11 anstatt 10 stehen. 

** Archiv f. mikl'osk. Anat. Bd. T, S. 65. 
WÜ "Ul'mb . u:Hu rw .. Jahreil hefte . 187 1. '! les H. 3lt''; I-I .·ft 15 

• 
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und Sohle grau. (Das Weiss rührt von Kalktheileben her.) Häu­

figer mit Fleckeu oder netzartiger Zeichnung von bräunlicbem, 

selbst schwärzlichem Ton. Wird hier wie überall nur zu hiLufig 

getroffen und in besonders grossen Exemplaren im Spätherbst 

truppweise unter Steinen. ·~~s mag erwähnt sein, da ss mir bei 

Razzes nur die lebhaft weisse Form, aber in z"hlreichen Exem­

plaren vor die Augen kam; dabei waren sie alle von ziemlich 

kleiner Gestalt. 

• 6) Li",ax cinctlts Müll ., L. cereus Held. 

Diese zierli che, schön wachsgelhe Nacktschnecke habe ich 

seit Veröffentlichung meiner mehrmals erwähn ten Skizze der 'l'ü­

binger Fauna auch in hiesiger Gegend aufgefnnden. 

Am 14. Ocr.. 1867 nach vierzeh:1tägigem nasskaltem Wetter 

und plötzlich eingetretenem Südwind, der auch den Triton al­
pestris und die Coronella lae·vis noch einmal auf die Wege ge­

lockt hatte, stiess ich in dem sehr durchfeuchteten Walde des 

Spitzberges auf den Limax cinctus, der an einem zertretenen 

Arion empiricm·um nagte. D:1s Exemplar war nicbt so schöu 

gelb als jene, welche ich früher auf Herrencbiemsee, dann auch 

bei Wiirzburg kennen gelernt hatte, sOlIdern das Gelb neigte 

stellenweise in's Graue. Tags darauf indessen, bei wiederholtem 

Absuchen der Fundst elle, bekam ich ein zweites Exemplar nntel' 

einem Stein, das über den Schild und Rücken weg ein reines, 

schöneR Wachsgelb darbot. 

Im nilchsten Jahr, im October 1868, fand ich abermals 

7.wei Exemplare im Wald von Bebcnhausen unter Baum rinde. 

Nach meiner Erfahrung liebt ]jimax c'inctus Müll. besonders 

die alpinen Gegenden. Das Thier geliört z. B. an den waldigen 

Abhilngen der Seism·alpe nnd des Scl.Jle rn bl .. i l~a zzes zn den 

llilufigsten Schnecken. 

Unser Limax , schön ausgestreckt, bei weitgeöfl·netem Athelll­

loch, lässt sehen, dass um letzteres ein weisser, vom Gelb sich 

gut absetzender Saum g eilt. Die hochgelbe Filrbe * erweist s ich 
-

* Solch er Farbdriisen gedenke ich schon in meiner Histologie 
S. 107. Auch bei Artlll'o]loden mögen viele der leicht ahwischharen 

, 
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als ein I-Iautscc ret: sie ist abwischbar , haftet am Finger unu 
die Hautstelle der Schnecke ist weisslich geworu cn. Damit hitngt 
auch die Empfindlichkeit der Farbe zusammeu: ein Thier mehrere 
Wochen in feuchter Atmosphii re und bei guter Na hrung erhalten, 
verändert, aus dem Glase heraus in die trockene Zilllmerluft ge­
sptzt , se in schöue:; Wachsgelb safort und nimmt ein Grallgclb 
an. Auch im Hinblick auf den gleich zu erwilhnenden L imax 

• 
tenellus bei E. v. 1\I a r te n s sei uor.h ausdrücklich ges"gt, dass 
selbst uute r deu vielen von mir bei l~a zzes gesammelten Exem­
plaren ui cht all e im Freien vOU wachsgclhcr, sOl idern auch VOll 
schmutzig gelber Farbe waren. 

lIIanche der 'l'iliere, fri sch in Weiugci"t geworfen, erh ielt.en , 
nachdem das Gelb mit dem "Schlei m" sich abgestosseu hatte, 
jederseits nahe der Rückenkante pine dun kle Biude, di e sich über 

den Seiteurand des Schildes fortsetzt. Auf der Höhe des Schildes 
erschienen ein g rösserer hinterer und ein vorderer hlein erer dunlder 
Fleck. Diese Pigmentiru ngen sind von anderer Art als das 
Wachsgelb : sie gehören de r Lederhaut an. 

Was uun den Limax tenellu"s in clrm Aufsatze E. v. M a r­
te n s' : übe l' die Moll u, l;enf>tuna lI' ürttembcrgs * bctrifft , ' 0 " in 
ich nach den Angaben ülwr das "Ork01lI 01 e11 , Grösse und Farbe 
überzeugt , dass ein ldeiner missfarbige r L . cinctus vorgelrgl' n 
hat, eine Ansicht di e anch schon H e y n e man n anssprur.h. 

7) Limax brunneus Drap. 

Diese interessante Art, welche ich schon früher aus de r 
hiesigen Gegellu namhaft mar'hte , wo icll "ie im S01111ll er 1865 
unter Steinen und Holzstli ckP n. weld le zu m 'l' hcil im \\'aoser der 
Steililach lage n, auge tro ffen, haLe ich seither wiederh olt und all ch 
an allderen Stellen gefunden, so z. l3. J uni 1 ~ 70 illl ,,\C lltrin'ger 
Tl:älchcn" des Schönbu e1" . Auch ,lort sassen sie all der Untc r­
seite morschen Holzes in sehr dlll'di felichteten Griibc n. 

Es ist di e kleinste einheil1l i.>che Art, in Weing'ei, t all fbe-
--~ 

F arben die Natur VO ll Hantsecrete n haben , so z. B. der scJlUppige 
Ucbel'zug von L i.'.CWJ lJaraplectictl s ode r de r gr ünl'arhige P elz an der 
Seite und um Bauch I'on Chlol'opllClne8 dridis_ 

" Jahreshefte 18G5_ 

-
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wahrt nur von '" Lin. I,äuge; von Farbe oben und unten ziemlich 
gleichmiissig sclnvärzlich oder tief kaffeebraun. Fühler sehr kurz 
und dick. Was sie aber besonders auszeichnet, ist <leI' Schild, 
<lurch den sie von allen anderen einheimisclJen Arten abweicht 
derselbe ist verhältnissmässig sehr gross und liegt weit nach hin­
ten, nicht wie sonst gewissennassen im Nacken, so dass das 
Schwanzstück des Tbieres kaum länger ist als das Halsstück. Es 
erinnert dieses Verhalten au eine siidenropiiische Gattung von 
Nacktscilllecken, 'In Parma cella. 

Im Leben ziehen über den Schild starke runzelige Falten, 
die, weil von Muskelzügen hel rührend, sich fortwällrend in 
Wellen verändern. Im Weingeist erscheint der Schild nur fein 
runzelig. 

Für Den, welcher die Art noch nicht kennt, und vielleicht 
unter Steinen 3m l~aIlde eines Tümpels kleine schwärzliche N ackt­
schnecken find et, mag bemerkt sein, dass gau7. junge Exemplare 
von Limax agl'estis beim flüchtigen Ansehen an den L. brunneus 
erinnern können. Allein bei näherer Betrachtung sind sie "toto 
coelo" von brullneus verschieden, auch kann sogleich das weiss­
liche, kalkige Hautsecret den Fing'crzeig gebeu, dass brunneus 
nicht im Spiele ist. 

Im Etschthal habe ich ebenfalls das Thier beobachtet, z. B. 
in der Sclllllcht hinter der Kirche im Dorfe Gratseh, wo es auch 
wieder an der Unterseite von Steinen sass, welche theilweise im 
Wasser lagen. 

Es ist mir sehr wahrscheinlich, um nicbt zu sagen, gewiss, 
dass rvr ü 11 e r's Lim.ax laevis der brunneus D I' a par na ud's ist, 
so dass man wohl den älteren Namen allgemein herstellen sollte. 
Was Müll e r über die Farbe und Grässe (Lünge 5 Lin., Breite 
1 Lin.) sagt, sowie über die striae transversae des Clypeus, die 
Bemerkung: rependo collum in longitudinem c1ypei extcndit, dann 
der Hinweis auf di e Aehnlichkeit mit Planarien und Anderes 
spricht für die Anslegllng, daSR sein laeois tIer gegenwärt.ige 

• brunnens sei. 

• 
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.,Te~taccorUIll lloctrin<l jllcundidate plurilllis pmeri]Jit pal­
mam." Dieser _\.usspruch Li n n e 's * bewahrheitet sich auch an den 
württembergischen Zoologen welche seit den Zeiten Sc h lot te r­
be ck's (1762) bis auf die Gegenwart die Conchylien il,res Landes 
mit Vorliebe und gründlich studirt haben, so dass Württemberg auch 
liach dieser Seite hin zu den bestuntersuchteu deut~cI,en Gegenden 
gerechnet werden darf. Eiue von grösster Sachkenntniss zeugende 

und das Bekannte zusammenfassende Abhandlung über die Mol­
luskenfauna dieses Landes veröfl'entlichte E. v. M art e Il s vor 
einigen Jalll'cn, we8shalb die Bemerkungen, welche ich jetzt über 

• 
die eine oder and ere Gattung und Art der Gehäuseschne cken 

vorzulegen für gut finde, sich lIur auf Allgaben hinsichtlicl! der 
Verbreitung, auf Anatomisches und Biologisches zu beschriinken 

haben. 

c. llyrtlina Gray. 

Unter llie Merkmale, durch welche Ulau die GatLung Hyalina 
(Zoniles Montf.) von !lelix trennen kann, gehört nach :Moquin­
'1' a n don ein eigenthümlieher knoblauchartiger Geruch, den die 

'l'hicre von sich geben und der am stärksten sei bei Z. alliarius 
Müller. Da ich <1n keiner der einheimischcn Arten, obschon ich 
sie ni cht selten unter dcn Hünden hatte, diese ~;igenschaft wahr­

nahm, so war es mir lIIll so bcmerkenswerther, an Thieren bei 
Müra n die Angabe bestiitigt zu finden. Die dort am Fusse alter 

Mauern , unter Steinen, hiiufige Hyalina nitens Alten (11. Dra­
parnaldi Cuv.?) gab, beunruhigt, jedesmnl einen ganz empfind­
lichen Kuoblauchgerucll \'on sich und ich habe die Vermuthung, dass 
die beim Zurückziehen des 'l'hieres aus der Niere austretende 

Flüssigkeit den eigenartigen Geruch an sich hat. ** 

cl. H elix. 
1) Helix hortensis 111 üll. und H. nemor(llis L. 

H. hortensis ist anscheinend mehr nördlicher Natur als H. 

* Ammoen itates acad. VIn, 1'. 107. 
** Vergl. meinen Aufsatz im Arch. f. mikrosk. Anat. Bd. 1. S. 65. 

- Gelegeutlich sei hier bemerkt. dass sich eine Verwandtschaft von 
Hyalin" zn Arion dadurch ausspricht, dass auch bei Ny"lin" die 

• 

• 
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nemoralis. 1m MaintlJ,1l bei Würzuurg ist nach Sa nd bel' ger 
lwrtensis die gemeinste Art; das Gleiche gilt für die hiesige 
Gegend; von nemoralis trifft man um Tübingen nur hin und 
wieder ein grösseres K,emplar, die meisten sind so klein, dass sie 
kaum rlie Hälfte der Höhe und des Durchmessers erreidlen, welche 
eine grosse Form, characteristi sch (Sandberger) für die Wein­
berge der Soml11erseite des lIIrlinthales, von Karlstadt bis Kitzin­
gen, darbietet. Das Ueberwiegen der hortensis über nemoralis 
erstreckt sich jedoch keineswegs über chIS ganze lIIainthal, denn 
z. B. bei WertlJeim sehe ich die nemoralis entschieden vorherr­
sehen; ferner habe ich in zwei Jahren (Herbst 1866 und 1868) 
mich überzeugt, dass bei Rothenburg ob der Tauber nemoralis 
die zahlreichere ist. 

Nach dem Süden hin verschwintlet bekanntlich lwrtensis 
friiller als nemoralis'; bei Lennous iu Nordtyrol sah ich noch 
horlel1sis, meist mit 5 deutlichen Binden, aber die ganze SclJnecke 
etwas kleiu und kugeliger als bei uns; in Siidtyrol begegnete sie 
mir uicllt mehr, wolll aber hin und wietler noch einmal nemoralis. 

2) Hel'ix serieee! Müll. 

Concbyliensammler pflegen sich nicht selten zu verwundlll'U, 
dass gewisse SchneckenschRlen behaart wii,!'en. Das sei rloch 
die allergrösste Merkwürdigkeit. Dieser Auffassung liegt die till­

riclltige VonlllssetzUlJg zu Grunde, dass zwischen den Haaren 
eines Siiugetbieres lind denen der SclJneckenscltalc eine weitere als 
die blos äusserliclte Aebniichkeit vorhanden se i. Dem ist aber 
durchaus nicht so. Die Haare der Sdmcekenschalcn sind im 
lOeinen dasselbe was im Grossen die Stacheln uei JJI~,rex oder 
wenn wir uns an näher liegende Beispiele halten wullün, was die 
StnclJeln bei Helix aeuleata sind, d. b. unmittelhare Fortsiitze 
oder Ausläufer der Sellale selber. Ich habe mich an H. serieea 
überzeugt, dass die Ha:,.rc anch ehenso kalkhaltig sind, wie die 
Schale. Und wie man llach Behandlung mit Essigsiiure eine 

Blutgefässe eine kalkhaltige Tunica adventitia haben ; c1esshalb schim­
mern an einem lehenden Thier, welches mall von unten hetrachtet, die 
B1utgefässe mit lebhaft weisser Farbe c1urcll. 

* Rossmässlel' in 1\J. Wagner's Reisen in Afrika, 
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iiuosere glatte hOlliogene Lamelle von uer Scllale l\bhcbcn b llll, 
so geschieht dies unter g leichen UmstiLnden an den Haaren. Das­

selbe sehe ich bei H. obt'oluta, deren Haare auch noclJ kleinere 
.\ uswüchse besitzen. * 

3) Helix aculecttn Müll . 

8cllon v. Al te n sagt, dass sie "iLusserst 1'3 1''' angr tro ft'en 
werd e ; auch die späteren Conchyliologen baben die glekhe Er­
fah rung gemllcllt. Ich hatte ebenfnll s ** zu bekennen , da ss mir 
diese Schncch, obschon ich sie längst im lebend en Zustande zu 
sehen wünschte, weder in biesiger Gegend noch sonst wo vor 
die Augen gekomme n sei. Da ha t mir end li cb der Zufall im 
Zimmer geschenkt, was fl eisoiges SucheIl an feuchten PUtzen im 
F reien nicht erreieht hatte. I n einem Terrarium, das zur Ueuer­
winternng von Reptil ien diente und dessen Boden mit Moos un ll 

• 
Erde gedeckt war , darüber Stücke von .l3uchenlJolz, fand ich 

(3. Miirz 1869) an der lll iteren feuchten Seite ein es solchen 
Holzscheites eille lebende wohl aURgebildete H. Cleu/cala, die ich 
jetzt noch in ,YeingeiRt au fbewabre. Ich ko nnte mich überzeu­
gen, dass die Abbild ung I'on Thier und Schale be i v. Alt e n eine 
tremiche ist und mit Hecht bis zu r Stunde imm er 1I0ch lIaoh­

gestochen wird. 

4) H eli." co,tulctta Z ieg!. (stri,!tc, NIiill. ) 

E. v. ]I[ a r t e n s wusste dO ll! cinzigen Fundorte dieser meist 
hellen . höchstens schwach einhindigclI Form in Württemberg, der 
Waldhiinser Höhe bei Tübingcn, noch Böblingen beizufügcn. *** 
Dabe i begrenzt CI' niiller die Form dahin, dass sie de r kleineren 
Yari ctiit angehöre. Ich erlaube mi r di eses hier zu wiederholen, 
weil in der Timt Exempla re von Mombach bei Mainz, welche ich ' 
der Gütc des Prof. Sa n d be l' ge r verJanke, fast zweimal so g ross 
als die hiesigen sind, dabei mit stiirke rer Auspr,igung der Rippen, 
nnd geziert mit lebhaft gefärbten Binden. 

* Verg!. ferner meine Bemerkungen übel' die IIaarc von Embryo­
nen der Palli,lin" vitil",ra, Ztschrft. f. \V iss. Zoo!. Bd. II , S. 135. 

** Skizze ein er Fauna Tubingensis . • *. Malakozool. Bhitter, 1860, S. 131. 



- 232 -

5) lIeli.~ ericetorwil ~llilJ. 

Die hiesigen Exemplare sind meist nur von miissiger Grösse, 

einfarbig oder bebändert. Thiere, welche ich im Spiithelbst (Ok­

tober) auf Moos am Waldrande des Spitzberges antraf, zeigten 

eine hübsch rosenfarbene Schalenmündung , doch n'., r in fri schem 

lebenden Zustand. 

In ungewölmlich grossen und schönen Exemplaren, auch 

gan~ weisse, fand ich früher unsere Art an Lien fel sigen mit 

Gestrüpp bewachsenen Abhiillgen des Festungsberges bei Würz­

burg. Uud obschon erfahrene Co nchyliologen schon dazumal 

iiusse rten, es lasse sich für J[. 'cespitwn in Deutschland kein 

verbürgter Fundort nennen , so stand ich doch gJeicb andern 

Sammlern der Gegend längere Zeit in der Meinung, dass hier 

H. cespitwl! zug leich mit H. erieetorum vorkomme, eine 

Ansicht, die man aber schucH aufgibt, sobald man die wirk­

liche eespitwJI, vor sicb sieht, wie ich dergleichen der Güte des 

Prof. Sandbe r gor aus der Gegend von Mentone verdanke. 

W enn man die so reinlich gezeichuete Figur betrachtet, 

wekhe W o hnli ch aus Karlsru he iu seiner zu Würzburg unter 

o ö I1 i u ger erschienenen Oissertlltion * über die Generations­

werkzeuge der Heli.v eriee/orum gegeben hat, so darf man nach 

der Grösse, welche dem Organe \lort zugetheilt i,t , annehmen, 

dass dieser Autor solche von mir gemein te stattli che Exemplare 

zu scinen anatomischen Studien verwendet habc. 

llelix erieetorum tritt meist gesellig auf. Doch habe ich 

sie ni emals in ähn licher Masse beisammen gesehen wie die ihr 

so nahestehende Helix CCtndieans Zieg!. Bei Kufstein in 'l'yrol, 

August 1868, als nach einem sehr heissen Tage gegen Ahend 

Regenluft sich spüren liess, bedeckte diese Schnecke in fabel­

hafter Meuge jedes Pftiinzchen t rockener steiniger Wegriinder, 

wo ein paal' Stunden zuvo r im SonnenschelIl an eh nicht Ein 

Exemplar bemerkt worden wa.r. Bei de Betta (Malacologia 

Veneta p. 47) heisst es ebenfalls vou dieser Art " in numero­
sissime famigli e." 

* Dissertatio in flllglll'alis de Heli cc pOlllatia et aliquihus huic affi­
uibus e c1asse IllolIll scorlim gastropodllm . W irceulirgi, 1813. • 
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c. Bit I i 111. 'lt S. 

1) BnU?"us detritlls Müll. 

Fehlt bekanntlich der niiheren Umgebung 'l'übingens und so 
mag es als ein Bei~piel zu den Fällen von Verschleppung an­
geführt werden, dass Prä [la rator Bau e I' im Juli 1868 zwei le­
bende 'l'hi ere von einem Zauu des Oesterberges abhob, die woLl 
mit Gartellpftanzen hieher gelangt sein mochten. 

Zu den Bemerkungen Sandbe rger's' über die Verbreitung 
unseres 'l'hieres im Nainthal füge ich bei, dass dasselbe noch 
weiter als bis Gambach bei Karlstadt geht: ich fand es im Sep­
tember 1870 zahlreich auf den Kalmuthbergen bei Homburg; 
all e Gehiiuse waren grass, von sehr gestreckter Form und hatten 
ein milchweisses , abgebleichtes Aussehen; dass dieses mit dem 
sehr weissen Kalkboden zusammenh ilngt, beweisen die anderen 
hier lebenden Sc.hneckenarten, z. B. Helix jJomatia, H. erieetorztm, 
P1tpa frumen/um, welche ebenfalls von dieser Farbe waren. Aber 
auch noch weiter ,Lbwärts am Main lebt unser Buli111.ltS, so Z. B. 
in Menge an sonnigen Rainen des Kafl'elberges gegenüber von 
Werthheim. 

l)ie vun mir bei Bozen gesamm elten 'l'hiere stehen in Grösse 
und Schärfe der Zeichnung des GelJiluses den Rxemplaren aus 
der 'l'aubergegend (z. B. von Rothenburg) eutschieden nach. Hin­
gegen Labe ich an den Bergen um 'l'orbole am Gardasee unsere 
Schnecke von besonderer Grösse und mit so zahlreichen dunIden 
und scharf abgesetzten Streifen beobachtet, wie sie diesseits der 
Alpen mir noch nicLt zu Gesicllt gekommen sind. Die Wärme 
bei 'I'orbole und der Anhauch des Gardasees mögen diese farbige 

Zu den nördli chsten Fund'JI"1en ge­
bei Sondershausen, allwo nach ein er 
des Botanikers Ir m i sc h" sich di e 

Entwickelung hervorrufen. -
hört woLl der Frauenberg 
gelegentlichen Bemerkung 
Schnecke noch find et. 

* Zur Cuuchylicnfauna der Gegend von Würzburg. Verbdl. der 
phys. med . Ges. N. F . 1. Bd. 

** Botanische Zeitung, 1861, S. 46. In Kreglinger's sonst sehr 
ßeissigen Zusammenstellung übersehen . 

• • 

I 



2) BllUm", montwUt' Drap. 

Hel d' hat die Beobachtung mitgetheilt, dass bei dieser 

Art (und einigeu andereu Schnecken) das Thier, iudem es sein 

Haus im Jugendzustand mit deu Excrementen beladet, sich 

auf solche Weise eine scllützende Schmutzdecke bereitet. ~litto 

April 1866 hatte ich Gelegenheit, im hiesigen Burgholz eine 

Menge junger und zum Theil ganz kleiner Thiercllen des B. 
mOlltanus anzlltrell'en, welclle an glatten Bucheust iimmcn weit 

• 

hiuaufgekrochen, alle di e Kothumllüllung hatton. Doch kann ir·ll 

ni cht umhiu, zu 

eller aussah wie 

wi~ Excremente. 

gestehen, dass der Ueberzug für 's fr eie Auge 

die Erde des braunen Waldbodens und weuiger 

• 

3) B ulimus tl'idens Müll. 

Vou mir, wie auoerwiirts bemerkt, umsonst iu hi e~iger Gegend 

gesucht, ist die Art uuterdesseu vou Herrn Prü parato r Bau er 

im Herbst 1867 in I.odten Exemplaren und an ganz beschriinkter 

Stelle, einem Ha.ine in der Nähe des NeckarsLeges, gefund en 

worden. Seitoem bi n ieh überzeugt, dass mit der K l ee s'schen 

Pupa cinerea der 'l'übinger Umgebn ng Bulimus triclws ge­

gemeint war. 

d.. Cla ilsilia. 

Im Taubertbal hei Rothenburg, im MainLhal bei Würzburg, 

sowie hier bei Tübingen ist Clallsil'ia simihs Charp . die häufig ste 

Art. ** Clausilia laminata Mont. lebt hier und in der l'auber­

gegend mehr vereinzelt, 'an Banlllst.rünken; nur im Ila~sen Okto· 

ber 1867 fand ich sie zugleich mit H. incarnata nnd TI. obm­
lula unter Steinen des Spitzherges l.Jiiufig. -_. Für dlls Maintll:l I 

bei Würzburg sngen alle meine Aufzeichnungen aus, da ss di e 

Art dort häufig sei, so IHllllent.lich an fenchten bemo05ten und 

halb verfallen en Feldmauern bei Heidingsfeld. Auch San,] b e r­

ger br zeiclm et sie für die genannt.e Gegend al s sehr häufig: 

* lsis, 1837, S. 917 . 
• * In meiner faunistischen Skizze der Tül ,inger Gegend st eht 

durch einen Druckfehler, woran es, da ich die Correctur nicht selbst 
besorgt, den wrnigen Blättern überhaupt nicht fehlt. 11hiesige" an statt 
,,11 äu fi gst e. " 

• 
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z. B. VUlIl Guttellberger \\' alt!, [Im t;teiu, sogar in Gärten Jer 
Stadt. 

e. P IIp a. 

,I.\s ein Bei,piel, wie die Bodenhe cha/Tellheit auf das Vor­
kommen auch gewisser .\rtrn der Schnecken einwirkt, ist mir 
immer die Tübinger Keuperlandschaft gegenüber dem Muschel­
kalk des Mainthals merkwürdig gewesen. Hier bei 'l'übingen 
trifl't man nur P. 111USCOY1W', zwar nkht selten, doch auch nicht 
in grusser Menge. K v. l\Iartens fflnd dazu auch PltJl!! (nl­
mentulI! an den Grenzen zwischen Keuper- und 1Iuschelkalk, an 
der Chaussee vou Tühingen nach Herrenberg unweit .Jesingen. 
Jm lIIaintha! bei Würzhurg, bei Hcillingsfeld, inshesondere an dem 
so warm gelegenen Randersacker treten uns P. (rwnen/um und 
P. al'ella in ci'ler er~taunlichen ~Ionge von Individnen entgegell. 
Sonllige Weinhrrgsmflucrn sah icll öfters durchweg mit diesen 
Schneckchen besetzt; ebenso konnte man auf der Höhe des Ber­
ges, welcher das Gerabronner Thai \'om 'l'hailheimer Grund trennt, 
keinen Stein umwenden, an dessen Unterseite nicht die eine oder 
andere Art, oft beide zusammen, truppweise gesessen wiLre. Auch 
S a 11 d be r ger hat dieses bemerkt und hervorgehoben. 

(. Acme. 
Acme ( .. sca ~Iontf. , 

eine bekaunterma~sen überall seltene Schnecke, konnte ich in UPIll 

frOheren Verzeichniss gar nicht aufTübren, da :; ie miJ· bis dahin 
bei Tübingen niemals zu Gesicht gekommen war. Jetzt hat sieb 
im Januar 1868 ein einziges Gehiiuse illl Geniste des Neckars 
gefunden, uutcr Hunderten ::Inderer Schnecken, wOl'on nachher noch 
einige ~littbeilungen zu geben sind. Das einzige lebende Exem­
plar, welches ich bisher beobachtete, traf ich unter den lIfelu]lhyr­
blöcken des Hügels auf dem R:uzes am Fusse des Schiern steht. 

• 
g. Phy sa . 

Physa hY]Jlwl'llm Lin. , 

welche weder bei WOrzburg nocb bei Rothenburg in Franken vor­
kommt, tl itt hier bei Tübingen gern in trüben, cles Pflunzen-
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wuchscti cnLbehrenden Lachen auf. Das sebr dunklo Thicr, wel-
-

ohes ich in grösserer Anzahl liingere Zeit im Zimmer hielt, 

Ecll lürft wie die Frosohquappen den Schlamm des Bodens ein und 

niibrt sich 
• gamsmen. 

linalis L., 
die Scbale 

somit von den kleinen im Schlamm enthaltenen 01'­

Die Beobacbter bezeicllllen meist nur die Physa fon­
welche einherkriechend den zackigen l\lrtntelraud um 

schlägt, als ein lebbaftes Geschöpf, aber aucb Ph. 
lIypnorum ist sehr beweglich; namentlich schwenkt dllS Thier die 

Scbale sebr rasch bin und wieder um etwa eine Cypr'js, die sicb 

bis zur Haut zugedräugt, abzuschütteln. Pli. fontinalis ver­

schaffte ich mir bci Würzburg seiner Zeit einzig und allein allS 

einem später trocken gelegten Theil des Stadtgrabens ; dass sich 

aber das Thier doch in einem andern Punct derselben Oertlicb­

keit erhalten hat, geht aus Santi berger's neo ester Conchylien­

fauna dieser Gegend hervor. Bei Rothenbllrg ob der 'ranber 

findet sich die Art hiiufig in einem kleinen Seo, dessen Wasser 

zum Rierbrauen seit alter Zeit dicnt. 

h. PI a n 0 r bi s. 
P. corncns Lin. 

Der hiesigen Gegend fehlend, wurde die Schnecke in neuerer 
• 

Zeit von einem Studircnden in eiuen Tümpel ve rpflanzt, wo sie sich 

seit zwei Jahren gut Lii.lt und vermehrt , was für Den bemerkt 

sein mag, welcber etwa an dieses Wasser gerathend, die Angabe 

K I e c s' vom Vorkommen besagten Thieres in lliesiger Gegend 

mit diesem Fund bestiitigen wollte. 

Plwlorbis zeichnet sich bekanntlich durch rothe Blutfarbe 

aus. Da man aber hiezu gewöhnlich nur P. com c!ts nennt, so 

km]n gesagt sein, dass man sich aucL bei mehreren audern Arten 

von der rothen 'Farbe des Blutes überzeugen kann, so z. B. bei 

PI. marg'inat!!s und PI. camplw.alus; doch scheint es auch Arten 

mit weissem Blut zu geben: von PI. imbricatus z. B. sagt des 

Mon I ins aus, dass die Species kein rothes Blut habe. 

Ich habe bis jetzt nie bemerkt, dass dic Arten von Plano,.­
b'is höhere Wasserpflanzen angenagt hätten, wohl aber weideten 

alle die zarte Algellmasse, womit sich in den Arluarien die gegen 
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die SOllne geke~ rten Glaswiiude grün b esc~lagen , eifrigst ah. Ein 

paar di ese l' 'l'liiere können auf diese W eise innerhalb einiger 

'l'age die Gla8scheibe völlig reinigen. 

·i. Ancylus . 

Vergl eicht mall di e bi s j etzt bekannt gewordenen Local­

faunen, so zeigt sich, dass die beiden Arten A. (lut>iatilis und 

A . lacusl1'is nirgends zusammen g leich häufig sind; immer ist es 

nur die eine oder die andere, welche vorherrscht. In Süddeutsch­

land ist wohl allgemein A. lacustt"is die selten ere Art. Hier 

bei Tübingen ist an mehreren Stellen A. (luviatil-is häufig, A. 

lacllstris hingegen so vereinzelt, dass ieh seit Jahren kein Exem­

plar mehr angetroffen; früher fand ich sie in Tümpeln des Neckar-

thal es, dem Oesterberg gegenüber. Lei bl ei n sagt bezüglich 

der Molluskenfauna Würzburgs im Jahr 1829: A. lacustris seI­

t en, A. (luviaNlis ~iiufig; mit der letzterAn Art verhält es sich 

jetzt noch so, lacustris hingegen scheint verschwunden zu sein, 

da Sa n d bel' gel', dessen scharfes und geübtes Ange sie gewiss 

nicht übersehen hiitte, sie ni cht mehr als der dortigen Gegend 

zugebörig aufrü~rt. Im 'l'aubergrund bei RQt~enbnrg ist A, (luvia­

tilis ganz uesonders zahlreich und namentlich in den Zuflüssen 

der Tauber; ich sah sie dort selbst an F elswänden kleben, welche 

von Quellwasser nur schwacI, befeu chtet sind, Die Art laCltstris 

würd e nach dem Verzeichniss P ü I' k hau e I' 's der Gegend ganz 

fehlen, was ie h verbessern möchte: icb habe sie bereits vor J ah­

ren an der Unterse ite von Nymphiienblättern im Karrachsee ge­

funden und zwar wa ren die 'l'hiere VOll ei ner besonderen Grösse, 

dabei das Gehäuse sebr rein, Vor Kurzem habe ich selbst einige 

kleine Exemplare im 'l'anbergrund bemerkt, an Stellen, wo dieser 

in ilufi'iilliger Weise von J ahr ?u Jahr abnehm ende Fluss, ei nen 

Sumpfcl,a racte r, auch nach den pnanzen, angenommen hatte. -

Unter den mir zugiinglicben Abbildnngen beider Arten muss ie" 

wi eder jene in v. Alt e n 's Schr ift al s sehr naturg etreu be­

zeic~nen. 

I 
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B. Kiemenschnecken. 

a. P a lu d 'i n a. 

• 

Die umfangreichste Süsswasserschnecke Europa's, die Pa­
lu.dil1a vivipam findrt sich bekanntcrma ssen in vViirttemberg in 

tlen Lachen der Brenz bei Heidenheim, wozu in neuerer Zeit als 

zweiter Fundort durch Prof. Fra a s der ScchtenbacIJ unweit 

Bopfingen gekommen ist. Bei Rothenburg in Franken lebt sie 

in grosser Menge an mehreren Stellen, so z. B. gleicIJ in der 

Nähe der Stadt im sog. 'l'IJurmseelein, dann im Lindleinsee, im 

KalTachsee , endli"h in einem Weiher bei Willdeisbach. Aus 

letzterem sammelte ich Exemplare (Var. magna), welcbe die mir 

bekannten Abbildungen bei Draparnaud, Pfeiffer, Ro ss­

m ii ss I er, Mo q II i n - T a n don bedeutend an Grösse übertreffen. 

In der Würzburger Gegend (vergl. auch Leiblein) mangelt die 

Schneeke; sie beginnt erst bei Hanau. Um dieses interessante 

Thier für anatomische Zwecke immer lebend bei der Hand zu 

haben, versetzte icIJ während meines Würzburger AufentIJaltes 

mehrmals grössere Partieen in deli dortigen Stadtgrabeu, allein 

icIJ Ilabe nicht bemerkt, dass sie sich gehalten oder fortgepflanzt 
. 

hätten; ihr Eingehen bestiltigt mir auch die Abhand lung Sand-

be r g e r's, welche über unsere Palud'ina schweigt. Diese SdllIecke 

scheint überhaupt ein geringeres Anpassungsvermögen zu lIalJen 

als alldpre 'z. B. Planorbis corne/!s); denn auch in eineIl IIie­

sigen Tümpel verpflanzte ein Stndirender 'l'hiere aus der Brucll­

saler Gegend, doch nach Jahr nnd Tag wal' nichts melir von 

illllen zu verspüren. 

b. Valvata. 
Auf den Wassergasteropoden, welche man friscb allS dem 

Wasser genommen lllltersucht , findet llHlh hiiufig einen kleinen 

Ringelwurm, den Chaetogaste,· liml1aei Biir; a ll der Teichliorn-
, 

sclmecke ist Cl' ein gewöhlllicher iiusserer Parasit. An Valvata 
• 

piscinalis Müll., welcher Kammkiemer in der Tauber bei Rothen-

burg sehr häufig ist, sehe ich fast auf all en Exemplaren Riider­

thiere aiR Parasiten, sowohl aussen an der Haut als auch in der 

Kiemenhöhle. Ich kann abermals nicht lllnhill der Schrift 

v. AI ten's zn g rdenl,en , weil dort die 'l'hiere von V.1Jiscinrrlis 

• 

• 

• 
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und crislala v('rtreffli ch abgebildet sind. Der eigenthümlich ge­

staltete Fnss, die hervorgestreckte Kiemenfeder, das lange ten­

ta kelförmige Organ - alles ist sehr cbarakteristisch und natur­

getreu gell alten ; jedenfalls um viel es besse r als auf der späteren 

Figur be i Gruithui se n* , deren Copi e man in verschi edenen 

Büchern begegnet. 

c. 1I Y cl r 0 b .j a. 
llydl'obia vit l'ea Drap. 

Als leere Gebiiuse nichts seltenes in den N ec!mranspülungen, 

wi e bereits v. Sec k e nd 0 l' f (Paluclina Ililida Fer.) meldet; aber 

übe r das Vorkommen im Leben kann jetzt zum erstenmal etwas 

Genaueres angegeben werden. 

Mein College v. Q u e n s t e d t zeigte mir vor mehreren J ah­

ren Schnockcbeu, welche er bei einem Besuche der Falkensteiuer 

Höhle iu der Nähe von Urach gefunden und für Litlo1'inella 
ansprach. Da ich in ihnen die Hyclrobia vitrea erkannte, welrho 

auch in den Tauberanspülungen bei Rothenburg sohr häufig ist, 

ohne dass es bis jetzt gelungen wäre, dort je ein lebendes Exem­

plar zu finden, so interessirte mich die Nachricht meines Colle­

gen , dass er die 'L'h iere in lebendem Zustande an Steitwn des 

die Hüldo durchiliessend en Badles getroffen, nicht wenig, und ich 

ersuchte den Präparator Bau er - es war im Spätherbst -­

mir alls der Höh le lebende Exemplare zu verscllUffen. Bauer 

bmchtc nur leere Gehäuso zurück uud darum iLu,serte ich, ** die 

Gehiiuse möchten in die Höhle hineingespült sein und dachte mir 

Jas Thi er in den Rinnsalen der Alb. Allein die Beobachtung 

Quen s t e d t's wal' vollkommen richtig. Denn im Mai darauf 

(1868) drang Dr. Me in e rt aus Kopenhagcn in die Höhle ein 

und erbeutete eine ganze Anzahl fri scher lebender 'l'biere, WOVOII 

die Sammlung jetzt noch einen Theil in Weingeist aufbewahrt. 

Das J ahr 1869 brach te eiue weitere Kenntniss über Jas Vor­

kOll1m en unserer ITyclrobia, indem Studiosus Blan che t aus Lau­

sanne die Beobachtung mar.hte, dass auch ausserhalb der Höhle, 

* Die Branchienscbnccke. No\'. act. acad. LeoJl . Carol. Tom . 
X 182 1. , 

** In der Skizze ZUl' Fauna Tubingensis. 

• 

• 

• 
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doeh zunächst des Einganges, an den Steinen des herausftiessell­

den Baches unsere Hydrobia sitzt. 

AlIlllerlmllg iiber SchlleckellgelJiiuse im Gellist.e des Neckars. 

Im December 1867 war grosses Hochwasser. Das davon 

herrührende Geniste im Januar 1868 untersucht, bot durcb die 

unglaubliche Menge Schnecken, welche es entbielt, einen merk­

würdigen Anblick dar, so dass Präparator Bau er es unternahm, 

eine Partie vom Umfang eiues württembergischen Schoppens auf 

die Zahl der Schnecken zu prüfeu. Er fand iu dem angegebe­

nen Maass : 

1000 Hel-ix pulchella, 

700 .Achatina lubl'ica, 
400 Helix hispida, 

300 Pupa muscorum., 
100 Helix crystalli!!a, 
100 Carychiwn minimltll1, 

40 .Achat'ina acicula, 
10 Planorbis albus, 

8 Helix rottindata, 

7 Claztsilia sim.ilis, 
6 H elix ericetorum, 
6 Heli,x lucida, 

4 Vitri!!a diaphana, 
3 Sltccinea amphibia, 
1 Pttpa tridens, 
1 Pttpa frttrnentwn, 

1 Bttlimtts obscurus, 

• 

• 

• 

1 llydrooia. (kleiner und spitz,er als die der Falken­

steiner Höhle), 

1 .Acme f ttsca, 
1 Pis'idiwn obliqttum. 

Dazu noch 230 junge, nieht nii,her bestimmuare Gelliiuse VOll 

Hel'ix, Clausilia, Pnpa, Succinea. 
Bedenkt man nun, dass sich dieses feine die Scllllecken ent­

haltende Geniste, von Fussbreite, viele Schritte längs dem Neckar-

-
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ufer Iiinzog, So bekomm t man eine Vorstellung, in welcher Menge 
gewisse Sclineckenarten, s,1 n,t ziemlich unbemerkt, oder wenig­

stens nicht genllie hiiufig gesehen, an Uferriinde rn , Wiesen nnd 

Peldrainen lebt. 

IV. ~Iuschell1. 
a. Anodonla Lalll. 

In den Anoelonten des ~Iains trifl't man von Parasilen nicht 

blos die be reits se it dem vorigell Jahrhundert durch Ben z he­
kannt gewordene ~ lil be (Aca'l'lts ypsiloplwrus) an, so udern, was 
ich be reits <lnderwiirt.s mitgetheilt, den merkwü rdigen Trematoden 
Aspidogaster cOJ1chicola , enulich Fischbrut innerlialb der Kie­

menblii.tter. In den 'l'hicren hiesiger Gegend zeigt sich bi;her 
nur die überall vorkommende Milbe, ni cht aber · der genannte 
Saugwurm; lüngegen waren im Juni 1867 die Schalen zahl­

reicher Exemplare von Anodonta cellensis aus den Altwassern 
Le i Rommelsbacli mit eine m pflanzlicli ün Parasiten be;etzt, der 
von mir niemals auf den !\luschein des Mains angetroffen wnrue, 

nCi mlich von ~Ias,en des scliönen Balrachospc"mum mOl1ih(orme. 

b. Cyclas Brug. 

Cyclas ril'icola 1am., ein im 1I1ain sehr hänfiges Tlii er, 
• 

wnrde bi~her .. im Neckar blos bel Heidelherg hroha.J ltet, ni cht 

aber im wiirttembergischen 'l'heil des Flus"es. Yor Kurzem er­
hielt aber di e hiesige Sammlung F:xemplarc dnrch Dr. E. Zrl le I' 
in lYinnentha l, welche im Neekur hei Heilhronn gefu nd en wo r­
de n waren. Hült man diese gröss te und zierlichste unserer 
Arten im Aquarium, so hisst sich bemerken, dass Jas ruhig ath­
mende 'l'hier, hei eingezogenem Fuss , die obere Mantelröhre 6 
Lini en und di e untere 9 Li'nien lang hervorzustreck en vermag. 

Die in Süddeutsch land verbreitetste Art scheint Cyclas CO>"l!eet 
zu sein. Wenn es in Pürkhauer's Verzeichniss der Binn ell­
mollusken des Taubergrundes bei R.othenburg von diesel' Art 
heisst: selten, so da rf ich beisetzen, liass sie im Schlamme do, 
kleinen See's an d(-r Strasse nach Neusitz in grossl'r ~Ienge lebt. 

(Auch die für die Gegend nicht erwähnte C. ca1!lculatn II:Lbe ich 
"·ürtt. natnrw. Jahl'cshf'ftf'. 1871. 'He,; u . 3tcs Tl e(:. 16 
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dort im sog. Entleinsee gp fund en.) Da bezüglich der Würz­

burger Gegend Sandberger ledigli ch den Weiber bei Höchberg 

als Fundort der Cyclas cornea kennt, so mag erinn ert werden, 

dass in den vierziger und noch anfangs der fünfziger Jahre das 

Muschelehen seiH zahlreich in einem Graben lebte, der s ich unterhalb 

der "dürren Brücke" eine gute Strecke weit fortzog und so wasser­

r eich war , da,s grosse Stöcke der in der Würzburger Gegend 

seltenen weissen Seerose (NymlJhaea alba) sich dort ausbreiteten 

und die Knoblauchkröte (Pelobates ftlsctls) in dem Graben 

laichte. - Lei b l e i!l hatte auch noch C. calyculata in dem J abr 

1829 erwähnt aus » Wa~sergräben dem obereu Zeller Kloster 

gegenüber. " Gleichwie diese Art geschwunde n ist - denn 

Sandberger zählt sie nicht auf so scheint nach Obigem die 

Reihe im Aussterben auch bald an die C. cornea zu kommen, 

da die Bodencultur dort ebenso wie in vielen anderen Gegenden 

die Gräben und Sümpfe völlig verdriingt, welchen Bemühungen 

freili ch die st etig von selbst fortschreitende Wasserabnahme der 

Flüsse und Seen zu Hülfe kommt. Am liingsten wird sich wohl 

C. rivicola, insofern sie Hewohnerin des Mainftusses ist, erhalten. 

d. Tichogonia R oss m. 
T. polymo1"l'/w PalI. 

Die hiesige Sammlung hat ill neuerer Zeit Exemplare er­

ha.lten, welche von Dr. Heinh o ld Zell e r im N~kar bei Heil · 

bronn gefunden wurden. 

Y. SiisswasserbryozOell. 

Bezüglich dieser Gruppe, welche neuere Beobachter nicht 

mehr 1,U den Weichthieren, sondern zu den Würmern stell en 

wollen, müssen wir ei ngestehen , dass wir üb er da ~ Vorkommen 

derselben in Württemberg noch wr nig' llnterrichtet s ind . Nnment­

lich wäre es interessant zu erfahren, ob unu wo die merkwürdige 

Cr'islatella hier Zli Lande lebt. Sie schein t in Siiddeutsclilancl 

l<ei neswegs hiiufl g' zu sein; i .. h wellig.tells habe, wie anderwiil'ts' 

* No 11 , der l\Iain in seinem un teren Lallf. Illangll l'alabhandlung 
I SBG. S. -19. 
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mitgetheilt wurde, bisbel' da, 'l'hier nur an zwei Orten getroffen: 
in einem kleiuen pRanzenreichen Altwasser des Mains bei Würz­
burg nud uann in ein pm See bei Roth c· nburg ob der Tauber. 
N o I! hat diesen zierli chsten der Federbuschpolypen vor Ku rzem 
in einem Tümpel des Rheins an der L0l'r lei anfgefunden. * Wie 

miigen sich binsichtlich dieser Geschöpfe die oberscltwäbischen 

Gewiisse r verhalten? 

VI. Illsectell. 

Die Ordnungen der Dipteren , Hymenopteren, Neuropteren 
und Hemipteren erscheinen im Nachfolgendeu so behandelt, uass 
wieuer uur Einzelues berausgehoben wird , obscbon ich im Stande 

wäre, aus allen Gl'l1ppen zahlreiche, doch gewöhnlichere , weit ver­
breitete Arten zu nennen. Für die Ordnuug der Käfer hiugegeu 

und jene der Orthopteren sinu die Grenzeu etwas weiter gesteckt 

worden. 
a. Co1eopteren. 
1) Cara bid e n. 

AusseI' den bereits fli r Württr lo be rg 

zeichneten Arteu faud v. Stende l noch: 

bekan nten uud 311 fge­

N otiojJkilus palusl1'is, 

Dftsch. in den 'l'mmenwiilllern ues oberen Necbrthales z. B. be i 

Niedernau mfter Moo} versteckt odr r hastig am Hoden hinlan­
fend. - CaTabus Ulrichii, Germ. wurde zu Anfang upr 185 0er 
Jahre bei 'l'übingen in den Kornfeldern drs Necl; ~ rth n le s mehr­
fach gefunden. Dann ver~chwand er lange Zeit nnd erst im 
Sommer 1869 habe ich denselben wieder an f der Waluhiit l.oe r 

Höhe beobachtet. 
Carabus nitcns L. , im Verzeichniss R 0 s e 1" 8 l10ch fehlend, 

wnrde von K ell er "e inigemal be i Urach an fri schen Griihen im 
Wahle" angetrofl'cn; ich srlber, was ich schon anderwii.rts " an­
fültrte , fand im Somm er 1865 eine F lügeldecke di eses schönpn 
Lanfk iifers in einem BaultlstullllJen Je, Schi; nl ,t u o h~, uberhalb 
BebenhauseIl. Ohschon ich se it jener Zeit den Il ud, reis der 

* Zoo!. Gancn, 1870, S. 274. 
** Skizze der Fauna Tllbingc ll~ i s. 

1 G • 
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Fundstelle mehrmals abgesncllt habe, konnte ich keines zwei­
ten Exe,lllplars ansichtig werden. Anders mag sich dieses in 
den oher~chw,ibi schen Rieden verhalten, wazn wir einen Wink 
durch Landbeck erhalten; dort ist vielleicht dieser in Iliesiger 
Gegend offenbar MehRt seltene lüifer hiiufiger. Der Genannte' 
theilt 1I,illllieh mit, dass CI' im Sommer 1846 in Reinelll Torf­
stich zu Klingenbad in Bayern mehr als 100 Exemplare dieses 
Käfers gefange'n habe. 

lu der Ulilgebung vou Rottweil ist eine Varietiit von G. 
eaneellatus Fabr .. niillllich C. elr/arginatus Dftsch., nic1lt selten. 
-- Die Arten von flarpalus vermehrt Steudel mit n. diseoi­
deus Fabr, (pun etieollis Payk. ), Jl. ealccatu,s Dftsch lind Ir. 111e­
lanoslicus Dee. bei Tübingen, H }Junelulah!s Dftsch. einm al bei 
Rottweil von einem Schlehenbusch auf Aeckern abgeklopft, H. 
quadripunetatus Dpj, in Tannenwalduugeu des Plettm'lberges bei 
Balingen. Ebenso die artenreiche Gattung Fm'oll'ia mit F. a(fi-nis 
Stnn. einer Varietiit der F, euprea L., F. äihgcl1 s Stnn., F. 
minor Gyll., F. augustata Dftseh. bei Tübinge n. 

Der Pterostiekus melallicus F., bisher nur allf der Alh be­
obachtet, wurde von mir (Mai 1868) audl im Goldershacher Thai 
ues Schön buchs bemerkt. 

Zur Gattung Amara hat der Genannte auzuführen: A. l1-itida 
Strlll., A. t'ibiaUs Payk., A. lueida Dftsch, (gemina Ziegl.) bei 
TüLingen. - Zu Anehomenus I, ommt A. vet'sntus Strm" Stein­
lachthai unter dem Kies, zu Trechu.'! al s neue Art T. obtusl.f 
Er., 'l'übingen unter Steinen. Dell zierliche!' schnellfüssigen 
Bembidicn ist anzureihcn: B cmbidium }Junetulatwn Drapiez, üus­
serst selten im hollen Sommer im Kies des Steinlaeutlntles , B. 
fidt"i1JCS Strm. in dunklen Weidengebüschen des Neckarufers bei 
Hirschau, an sumpfigpn Rindern rüekstiindiger Wasserlachen. 

2) Dyti s cid e n. 

Die Gattung Ilali1J1us bereidlOrt S t e ud e I mit H. hnealo­
eollis Marsh., in Wassergriiben dils Amlllprth"lps und beim Bnrg­
hulz all Wasserpßanzen; an gleichen Orten !l. ru/ieozt.is de Geer, 

" WUrtt. naturwiss, Jahreshefte 1849. 
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1 I. 1'lIriega/us ::itrm., cinerclIS AuM, 1 r elet'aills Pi1nz., letzterer 
nur in wenigen Stüc!<on in der Stei nl ach unter vollstiindig vom 
Wasser bedeckten l(iese lsteinell . Zu lIyd.·oporus ko mmt alls don 
Altwassern des Necknrs Le i Tübingen : 11. bilinea/us Strm., H. 
1I0/alus Strm ., eionga/llius Strm. , letzterer bei Rottwei!. - Zu 

llcUl bisher allein bekannten Ko/erllS clYtssicomis Fabr. gesellt 
sich bei 'l'übingen K. S/)((1'S 1IS ]\l;lr,h. , eLenEO Lacco/'ltilus ltya­
limts c1e Geer, Colymbelcs .7Jul,'erosus Strm., Ilybius sllbaencus 
Er., lIlybi.!IS galligcr Gyl!. ), Agabu~ gut/atus P"yk. lind A. sub­
Iilis Er. 

3) Hydrophilid e u. 
\' on Helephorus honnnt ausser uen bereits verzeichneten noch 

\'l,r : Il. jJlIl1Iüio Er. lind 11. quadrisiYlla/us Hach, bei 'l'libingen in 
Hl mpfigen Altwasse rn c1es Neckars und der Steinbch, 1l: nubUlls 
Phr. an gleichen Oertlichl,eitcn bei Bottweil. - Hyclroclms bre,'is 
II hst. in einer VOll Begenw<lsser gebilueten Pfütze im Walde bei 
Itottwl·il. Ochtlwbius gibboslls Germ. in der Steililach bei 
Tiibingen. - Die kleinen II l1d zierlichen Hyd riinen erhal ten (imuwr , 
durch den GelH\lInLcn) Zuwachs durch 11. gracilis Germ., 11. ni-

yrilcl Germ. , heicle ill drm kleiuen Bach des Burgholzes , im 
]lache de~ ~:I\'sil1m und am Neckarufer bei Hirsc]I Hu, 11. les/acea 

• 

Curt. und 11. pulchella Germ ., ill der Steilliach. . Die Zahl der 
Arten I'on Cercyon I'enn ehrt , ich um C. anale Payk. , C. 111elano­
ceplw{wl/ L. uud C. qu-isquil-iwlI L. , c1azu kommt Megclslernllln 
obscurwlI Marsh. 

4) Stap h y lin en. 
Die~e grosse Familie, hekann tli ch eine der sch wierig-stcn so­

wohl weg-en der ]\lrinheit l'i (·ler Thiere, als auch der versteckten 

Lebensweise unu de r nliihe, welthe die ri chtige Bestimmung 
macht, erhiilt eil1stweilen durch Steu u e l folgende neue Mi t­
glieder zu den bio jetzt illl K e ller'schell Yerzeichniss aufgefübr­

Len . Jllcocham lata Grav. var. fuscipes, A . I'l/(ilarsis Heer, A. 
ru(ipl'nl1is Er .. A . crylhrop/eYC< Gmv .. .A .. bilineala Gyl!., SÜl11ll1t­
li eh hei Tübingen rnei ,t nnter 1\100.0 , all l' fe rde- und Viehdünger, 
auch :1n Aas, A. ru(icornis Gmv. einmal bei Rottweil im 'l'annen­

wdlde durch Auss ieben Jes illooses. - "ll!Jrmedonicl {unesta Gray. 

-

• 

• 
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im augefallenen Laub unu Moos am \Yalurand lIes Burgholzcs 
bei Tübingen. - 1'achYllsa cOal'ctata Er. auf Nccl;arkies in der 
Nithc von Guisburg. - ChilOjlora IOllgitarsis Er., Tübillgen. 
OXYl'oda l-ii"id'ipClll1'is lIlannerh" ebendaselbst in faulenden Schwiim­
men, 0, 'fittata Miirkel hie und da unter gleichen Umstünden 
blli Rottweil. - Ilomalola pilow Krlz" H. i'/il'idicorl1is lIJrkl., 
11. nigl'itula 'l'hOIllS., H. (ungicola Thom;:., H. lmmcralis Krtz., 
'l'übingen, mei .s t in Sclnviimmcn. Phlaeopora re/' fans Grav. 
und 1'. corticalis Grav. auf delll kleinen Wörth bei 'l'übingen 
im SpiLtherbst unter ' der Rinde ller Platanen. - Gyrophaena niti­
dttla Gyll. nnd G. congrua Er., llypocyptus pulic(l1'iils Er. und 
/1. semil1ulum Er. in Sclnviillllllcn uer\\'üloor bei Tübingen. -
1'achinus bipustulatus Fbr. und 1'. proximus Krtz. sowohl bei 
Tiibingen ah Rottweil in Schwiimmen. - TachypoYlls transuer­
saZis Gmv., Conosoma (~Isculum Er. , C. Woreum Lin. bei Ti!­
uingcn. - B olilobius trimaculatus Payk. bei Rottweil. - JlIy­
cetoporus splcl1 dens Marsh., JJI. 1'u(icomis Krtz. , M . IWI1US Grav., 
Jlr. prol1us lk in Wäldern unter Moos. - Euryporus picipes 
Payk., Bottweil in Tannellwiild ern. - Quedius 1II11brinus Er. (Der 
iinsserst seltcne, stattliche lllld antlallend geformte Q. dilatatlls 
Fbr. wurde einmal bei Maulbrolill gefangell, WO cl' sieb am aus­
ftiessendell Saft eiller Eicll c gütlich timt.) Ocypus alpestris 
Er. cilllllal auf ei llem Feldwege bei Hottweil erhascht. L'hilon­
tJws carbonar'ius Gyl!. bei Rottwcil, 1'. ayilis Grav·, P. i'entralis 
Gmv. bei 'l'iihillgell , P. cxiguus Nordm. be i Hottweil , - Scopaetls 
m'inimus ~:r., S. minltlus Er., Selilossberg bei Tübillgcn . . - Litlto­
cltaris (uscula Manllerh. unter den Steinen ebenda. SUI1ÜIS 
il1tcr/JI cd-ius Er., S. negleetus Mrk1. bei Rottweil. - Paederlls 
IOllgillel111is Er. - Von der Gattung Stenus wllnlc 111 der Um­
gege lld VOll 'l'iibillge ll meist mit dem J{ öt,cher im Grase ge­
Fchiipft: S. carbonarius Gyll., S. cal/aliculafus G)'ll. , S. Jl rocidl1S 
Er., S. (ossa/alus 1':r., S. humif.is Er. , S. larsalis Ljullgh. , S. 
(Uum l';r., S. ruslicus Er., S. lati(rons Er. , S. aler Mnnhm. -
Bledius erraticus Er., Platystethus nodi(rons Sau!. Oxytehls 
inustus Gmv. (pl/lcher Grav.), 1'rogophloells bilil/catlls Stcph.; 
1'. eloJ!gatull1S Er., '1'. (o!'eolalus Sah!. siimmtlich bei 'l'iibingen, 
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T. riparius Lcat~ und 1'. obesus J\iescnw. auf dern Neck.lrkies 
des Wassorhauscs bei Berg, T. 'inqwil'inzts Er. bei Rottwei!. An-

• 

Ihophagus plag'iatus Fbr. , Oloplmt?l! (ltscwn Grav. bei 'l'übingen, 
Lalhrimaeum (uscu!wI! Er. bei Stuttgart. - Omaliwl! (oss ltla­
Ilt/n Er. bei Rottwei l an sllmpfigen \\'aldpliitzen, O. nigrwl! Grav. 
11m Stuttgart in Baumscliwiill1\llcn der \Viilder. - AnlhQbütm 
l1igru lll Er., .A. sordidululJ! Krtz. bei 'l'übingell gekötschert. -
Proleilms macroplerus Gyl!., .1:'. alomarüts Er. in Schwiimmen 
der 'l'anncnwiilder l~ottwei l s sehr lliillfig. )JlegarUmts n-it'idulus 
Krtz. im trockenen Pferoedünger bei der 'l'übinger Schinderhütte. 

5) P se lap h iden. 
Bryaxis jUllcoruln Lcach, B . xanlhoplera Reiclib. bei 'l'ü­

bingen. - Eltpleelzts bieolor Denn )" S eycll,!aemts jJus·illus ~J. 11. 
J<. be i Rottweil 0111'"" Siehen des abgefallenen Lallbes erhalten. 

ClclV'iger (occolatus Mül l. wllrde von S t e u d e I nnd mir bei 
'l'libingen immer ve rgcblicli gesucht, allch von K e il e I' bei Reut­
lingen nie gefunden, so dass bisher Oehringen die eiuzige für 
Wli rttemberg bebnn te FundsteIle war. D,t entdeckte zuerst 
Me in e rt (aus Copenhagen) das 'l'bier bei Rottenburg im Mai 1868 

und Dr. V ö hr in ge r traf weiter N eckar aufwiirts bei Sulz im 
Somm er 18 70 den Kiifer in grosseI' Anzahl in den Nestern einer 
gelben Am eise. 

6) Silphid ell. 
Zn Jen Arten de r Gattung CatojJs kommt nach unserm Coleup­

terologen als nell: C. Ir'islis Panz" C. nigricans Spenec, bei 
'l'libingen im Grase gekötschcrt, C. ehrysomeloides Panz. lind C. 
rotundicollis Kellner be i Rottweil ill Mehrzalll in ei nem einge­
grabenen Fangtopf , der verwesende Fleisch- und Kn ochellstiieke 
entllielt, C. anisotomoicles Speil ce bei 'l'übi,igen. -- Colon brun­
newn Ur. lInu C. langlticlwn Er. im Grase gekötschert. N e­
erOpllOrltS 'interruJll lts Steph. bei Tübingell , N. ntsl'alor Ik bei 
l{ottw"il. Ebenda im Bu chwald im Gra.se .lll1isotoma pan'ula 
Sahi b. , A. (la t'cseens Schmictt, A. ntgosa Steph. - Agathidiwn 
badriwn Er. , A. laevi,gatum Er. im l\Iulm alter Buchen bei 'l'ü-
bingen. Clambus 1ntbescens Redt. in modernden Stoffen. 
Von den winzigen 

• 

• 
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• iJ Trichupteriden 

konnte St e u deI dureh Aussieben des in den Wiildern bei 'l'ii­

bingen den Bod en bedeckenden und vermoderllden Laubes noeh 
zu den bekannten nachweisen: T. attenuata Gillm., PtenidiulIl 
(uscicorne Er., Pt·ilütm KUl1zei Heer und P. canet/'iettlalum Er. -:-

Bei den 

8) Scaphidiiden 

kommt Scaphisoma ass'imile Er. hinzu. * Bei den 

9) Ph alacriden 

• 

Olibrus oblongus Er., gekötschert vom Grase bei 'l'übingen 

Zu den 

10) Nitidulal'ien. 

ist anzuführen: Cerclls rhenanus Bacb in Wäldern bei Hottweil 
die Blüthen der Spiraea filipendula bedeckend und BracltYjJlerus 
jJubescens Er. bei 'l'übingen auf Blüthen des Viburnum. 
Epuraeu s·ilaceu Hbst., E. immundu Er., E. melanoce/,l!ulu lI1arsh., 
letztere Art bei Stllttgart. - Die Gattung 1IIeligetlws erhält als 

Zuwacbs ei nstweilen: M. coracinus Strm., 11[, symphyl-i Strm., 

hebes Er., ]J[, oc/trO}Jtts Strm., 11[, l'-icipes Strm., 1Julmutus ~;r., 

11[. bl"uJl.n-icol"ltis Strm., 11[. ~'-i.clualus Strm., 11[, /11uurtts Strm., 
alle hei 'l'ühingen auf' Wie~en mit dem Köt~chej" gefilngen, doch 

bemerk t Steudc l I!i erw , dass siel! au"ser di esen nodl andere 
weitere Species, el ie erst zu bestimillen seien, in sei nem "Bes itz sich 

befinden. Cycl!m/l1us (~(.I1-rj'icola Hee r in Sehwiilllillen. Zu 
Rh-izo)'/tagus kOllllllt noch R. 1mrallclocolhs Gyl!., ZIl Ccrylon 
uie Art C. ungustalwn Er. 

11) Cu c uj iiden. 

Silmnus sil11'il-is ' Er. alls der Gegend von ](oelJcndor f. 

12) Cry ptophagiden. 

]) :lS Kell e r'sehe Yerzcicbniss erlJiilt dllr eh Stelluel fol--
* Bey.iiglich dl'l' Histcl'itlCIl hal 'e ich die Beouachtullg' gemachtl 

dass di e nach Aas ri echellde Blüthe von Arulll draClIIJCIl]US den Set · 
prinlts in dem Maasse anlockt, dass sieh (April 1863) im Grunde der 
nllr einige Stunden ill 's Freie gcs~cll tcn Blüthc eine ganze Menge die­
ser Käfer angesammelt hMte. 

• 

• 
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gellde lIüue ArteIl : CriJ}JI01Jha!Jll ~ dcn/alus l1lJst., C. cdl(,ris Scop., 
C. dorsalis Sahl., C. acit/allguills Gyll., C. saginalus Strm., fer ­
nor A/omaria analis Er., A . Illrgida Er., A. atra Hbst., A. 
(usca/a 8c1lh., A . elongalul(, Er., Ll. lincaris Steph ., A . nana 
Er .. A. apiealis Er., Monoloma spinicolli~ Aube, alle bei 'rübin ­
gen im Grase geki\tschert. Auf gleiclie 'I\" ei se oder auch untN 

Baumrinde in 'Yäldern wurden erbeutet: Lalhridws angulalus 
hlllnhm. , L. ineislts l\.!tllliJm., L . assimilis hln llhm., fern er Co r­
/'iearia parrula 111 nnlim., C. linearis Payk. , C. (useltta Gyll., C. 
piligera Mlluhm., O. Iri(oveolala Rdtb., C. similala Gyll., C. ero­
cala hlnnltm ., C. IrallSl'ersalis Gyll. 

13) Dermes tid e n. 

Dünnestes laniarius I11. an altem Holz bci 'riibingcn. 

14) By rrhiid e ll . 

SYllcalypta pa/eala Er. bei Stuttgart. 

i5) ParIlid e Il. 

l'amus f'iclIllcl/sis Heer, P. griseus Er. bei Tübillgell ullter 
den Kle>elste ill cn deti Xeckar- und Stei nlarlttha les in grosse I' 

Zahl , und <Im gleicheIl Orte der ~eltell c l'omal'inus substria/lts Müll. 

16) Scarabä itl ell . 

Sisyphus S ellac/feri 1. wurde 1'0 11 Steudel im LautertIt al 

hei Ulm auf Schafweiden befundeIl . , piiter' I'on mir im obereIl 
~ eck:trtli al bei Obern au Ulld CI' sch(· int von da weit h:lHwfzllzielten, 
delill l\.l ci n e r t fing ein Piirrltell lwi Horb Ullt! Clallich nat h Dr. 

Ca l wcr lebt der Küfer zaltlrciclt bei Sulz all den trockcllcn als 
Schafweiden benutzten Berglt iLngen . K eil c r sagt woltl durch ei nen 
Sl'hreibfehler, der Küfer halte ~ i ch :Im ~I ensc\:enk ot\: auf; soweit 
unsere Beohaclttllllg geht, form t er seine Pillell nur aus Schaf ti ­
nnd J< ultmist. Bemerkenswertlt ist mir die Versiclterung Steu ­

,1 el 's. da sti GYIl1llo}Jleuru.s l'illularius b"i Tü bi li gen gc fU lld eil 

word ell sei. Die Art ist gegenwiirtig gewi :ss ni cht ", eltl' hier 
,·urhalldcn. Anch Stu r m'" hat drll Kiifer \'0 11 \Y ürzhul'g-, wahr­

~chcinlich dllreh deli damaligen eillzigen Sa mmler '" di eser Ge-

* Skizze der Fauna Tubiogensis . 
•• Deutsch lands Insecten , 1805. 

-
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genc1, La ul> rc i s, erhalten; ich habe uiem,tls dort, in den vier­
ziger und fünfziger Jahren, Gymnoplcurus gesehen. Geotrupcs 
lyp}IOCUS wiri ebenfalls ans Württemberg überhaupt und der 
Tübinger Gegend im Besonderen in den Verzeichnissen aufge­
führt; gegenwiirtig fehlt diese r auffallenrl gestaltete Mistkäfer 
hier und in der Rentlinger Gegell(I sieb er , aber ich darf hinzu­
setzen, dass er mir iiberbaupt uoch nirgends in Württemberg vor 
die Augen gekommen ist. Die einzige Landschaft, in welcher 
ich d,ts Thier gesammelt habe, ist der Odenwald und das Rbön­
gebirge. Zur Erkliirung dieser Erscheinung, dass dergleichen 
Geschöpfe völlig verschwinden, kann man, was ich schon ander­
würts berübrte, nur an den unterdessen erfolgten Anbau der 

• 

Allmanden und die allgeme.in eingefiibrte Stallfütterung denkeu. 
Dass sich aber trotzdem z. B. Copris lunaris erhalten hat, ist 
vielleicbt zum Theil darin begründet, dass dieser so wenig wie 
Geolrupcs stercorarius u. a. ein hlonatskiifcr ist, sondern wiih­
rend der ganzen guten JahreszeiL lebt: ich f"nu ihn im April, , 
dann im Juni, und bei lIIeran auch im September. 

Zu Ap}wdiu8 kommen noch: A. sangu'inolentns Panz., A. 
contaminatl!s Hbst., A. col't'üms Er. siimmtli ch bei Tübingen. -
Melolonlha albü]a Rdt. alljiillrlich auf jungen Eichen des Hasen­
berges bei Stuttgart. (.111'. hippocaslani Fbr. bei Tiibingen ni ch t 
seitelI.) -- Rhizotrogus ochraceus Knoeh auf der Alb bei St. 
Johann, im hohen Sommer an Heclwn schwiinnend. 

17) Buprestidell. 
Zu den bekannten gesellen ~ i ch: Al1lhaxia sepulchralis Fbr. 

auf Bliithen der Cu rnpositen, Trachys troglodytes Gyl\., T. nal1us 
- HbsL. - Neue ArteIl Mr 

18) ElatBriJen. 

~ ind: CI'!}plohypnus quadr'igutlalus Lep. am Ufc rgestriiuch der 
Steililach, Cal'dio)Jhol'us cil1cleus Hbst. bei 'J'iihingen; COl'ymbites 
cinctt!s Panz. wurd e in der Niihe des Bliisiberges unter der Rinde 
von HOl'llbaumstiLllImen gefangen. 

19) Da sc illid e n. 
ClIphon (uscicomis Thoms. auf feuchten Wiesen im Ammer-

• 
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t.hal, 1i!Jdrvc!ll. /wn cleflexicollis Müll. vom U fergetiträudl der 
Steinlach. 

20) Ma 1 aco cl C l'ma te n. 

Eros af(inis Payk. von Sulz und E. Yltbens Gyll. bei Rott­

weil HII sumpfigen mit Schilf und Schachtelhalm bewachsenen 
Waldpl iitzen. P aclabl'us alp-i>!lls Payk. hin UllU wieder hei 
Rottwei l an sumpfigen Waldriindern. - Cal1tharis paluclasa FHl-

lcn, C. litnrata Fallen, C. lineata Kiesenw. siimmtlich bei Hott­
weil JJfalthinus (ascialltS Fallen im Wanklleimer ThaI bei 

Tühingcn. Malthodes gutNfer Kiesenw. , 11'1. miseUus Kiesenw. 
M. hexacanlhus Kiesenw. an dem Grase der dunklcn Tannen­
waldungen bei Hottwei!. - DrilltS concolol' A hrens, llfa/achüts 
scute//aris Er., JJ'f. margü/aris ~~ r . , JJI. rn(icolhs Oliv., 1I'I. geni­
cu/atltS Germ. sii lllmtlich bei Tübingen gekötschert. - Danacaea 
tonzen/asa Panz. 

21) Cler id e n. 

Opi/us domesticus Stnn. in l-l iiusern Tübingenti hin und 
wiedpr. 

22) Ptiniden. 

Cis alni Gyl!. ;ius,serst seltcn nnter der Hinde der Platanen 
au f dem kleinen Wörth bei Tübingen im Splitherbst ulld zu 

IV intcrsunfang. 
23) Te n e b I' i o n i den. 

Platydema vialacea Fbr. einmal gefangen in verwitterten 

Bncheustrünken bei Urach. - HeloJls qltisquilüts Fbr. bei Stutt­

gart in den Ritzen der Birkclll'inde. 

24) Ci stel id en. 

Cistela mltrina L. be i RottweiJ. 

25) Pythiden 

Salpinglts billwwlalus Pall z. be i Rottwci J. - Rhi/ lOS;/I1U9 

l'la'liroslris Fbr. im Spiitherbst unter der l{inde Jer Pliltancu 
auf dem kleiuen Würth bei Tübingcn nicht ga nz selten. 

26) Mo l' dei lid e n. 

JJforclella t'dtata Gemmgr. auf Blumen des Floriansbergcs 

lJei JIlezingen. Mordelhstena lJltn1'ila Gyl\. in TannenwälderlJ 

• 
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bei Rottweil. Anaspis phalorat(t \Jcrm. an ~umpfigen Walu-
pliLtzen im Tbal des Knollenbaches hintor Giilsdorf . 

• 
Bezüglich der l\I e I 0 i cl e n erlaube iclJ mir eine Bemerkung 

über Meloe 'l'ar-iegatus Donov. (majalis L. in Panzer's Fauna 
insectorum). In Keil e r's Yerzeicllniss stellt die Art als eille 
solchn, welche zwar in Ros e r's Arbeit aufgefübrt erscheine, aber 
seit der Zeit nicht mehr gefunden wurde. Ich habe sie ebell­
falls bisher nirgellds in \Y ürttcm berg gesehen, aber vor Jahren 
nahe der Lanuesgrellze im Taubergrund und von dorther hatte 
sie vielleicht auch l{ 0 s er erhalten. Im Mainthal, wie ich mich 
lIoch jüngst überzeugte, so bei Würzburg und Werthheim kommt 
dieser »vergoldete lIIaiwlIl'm" vor, aber durehaus seltcner ll.lS die 
blaucn und blauschwarzen Arten. 

27) 0 c tl cm c rid en. 

Oeclclilera tristis Scbmidt bei Tübingeu. 

28) C u l' c n 1 io n e n. 

In dieser FauJijie i,t der Zuwachs, welchen wir der "l'hii.tig­
keit Steudel's verdankcn. abermals ein sch I' bedl'utcnder. Zu 
Bntelws kOlUlTlell: B. oht'aceus Germ. bei Rottweil auf Wiesen, 
B. marginellus Fbr. und B. jlett"imanus Schh. bei Tlibingen. -
Uroclon Jlygmacus auf He~cda luteob bei Rottwcil im Nrckar­
thaI. Brachytal'SttS nebulosus Küst. - Rhynekites alliariae 
Payk. und R. ophthalmieus Steph. .f1l'ion opclicwn Bach, A. 
},latalea Germ., A. onol1icola Bach, A. sulJltlatum Krby., A. rugi­
colle Germ., A. tenue Krby., A. m.elilol-i Krb)'., A. Gyllenltal-ii 
Krby., A. hyclro/apalhi Krby., A. elongatmn Germ., A. colu.mbi­
nltm Germ., A. pttnct'igcrttm Germ., A. sttlcifro ns Hb,t., A. aslra­
ga/i Payk. , alle bei Tübiugen auf Wiesen mit tlem Kätsche r 
gefangen; Api.on ~tlicis Först. bei Stnttgart auf dem Pfriemeu­
kraut, .il. t'aUdirostrc S;;hh. und LIas tlurch seine Gestalt ausgc­
zei .. hnete und seltcue ..'1. st'riatwn ~lar8h. bei Rüttweil. Slro­
J'hosomu'i hispidtts Helt. - - S-iton es brcc'icollis Schh. , S. flat'cs­
cens Marsh., S. ltttmentlis Steph., S. globul'icolris Schh., S. iIIC­

clicaginis Hdt. alle bei Tübiugcn auf Wiescu und Kleefeldern . -
Polyclruslts pterygomalis SchlJ., P. {lcwo vircl1s Gyl!. Bary-
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?lotus sl)lIal'id1lS Scltb , auf Land, trassen umherkriechend, 1110-

li/tes cariuaerostris GylL be i Stllttgart einmal in den "Neiden­
gehölzen des Necka rs au f de u Bl iittCl'n einer Kletk daran fres­
~e nd, angetro ft'en , - Phylonomus suturalis Rdt., P_ var'iabilis 
Hb, t., 1". plagiatus Rdt, l'hyllob ,ju~ JJsittac'inus Herm" P_ 
aCUJII'illatlls Schlt" p, maculicol'l1i~ Schlt" 1:', mus Fbr" p, c"ne­
,opus Schh" p, pomonac Oliv, durch Abkh'pfen der Gebüsche in 
der Umgegend von 'l'übingen erha lten . Ebenua von Eid,en: 
Om'ias concinl/us Sclth., ferner Otiorhynchns (tt ,wipcs Oliv., O. 
('bel/ius Schlt. , 0, poowt!us Hh,t., 0, pinast-ri Hbst. Bei Rottweil 
lll, rch Sieben des 11 00ses eines waldigen Abltanges : 0, 21.ncinalus 
HORt. Li,,,"us jnnci Schh. hinter dem Spitzberg be i 'l'lihingen, 
L a?lg1/stalus Fbr. bei Rottweil auf Disteln. LW'inus poll-illis 
Lairh. auf Disteln im l,ohon Sommer in der Umgebung Ruttweils 
hiiufig, Erirhinus salicinus Gyll. und E. agna/l1us Schlt. auf 
Weidengebüsclt der Steinlachufer nicht sehr selten. Antho11o­
IIms pedicularis L. Rottweil auf blühendem Weissdorn. - Ba­
lanimts elephas GyIL, B. turbat1tS GylL hei 'l'üLiligeu. Tychius 
mcliloit Steph, bei 'l'libillgen und Rottweil auf Melilotlls hiiufig, 
T, squa11lulalzts Gy l!. bei 'l'übillgen , T, polyUneatus Germ. ein­
mal bei Stuttgart, T, Schneideri Hbst.. bei Rottwei!. - A calyptus 
" ufipcnnis Gyl!. bei 'l'iibingen an Gesträuchen abgestreift; eben­
do rt Phytob'ilts granatus Gyl!. und P. leucogastet· Marsh. 
Baridius abt'olani Germ, auf Reseda lllteola bei 'l'übingen und 
RottweiL - Ooeliocles cxigztus Oliv. Von 0, guttula Fbr. waren 
am 3. Nov. 1868 in Stllttgart bei warmem Herbstsonnenschein 
die Sockel der ~tßi n e rnen Häuser in alleu Strasse" besetzt, welche 
ofl'pnbar aus den Ritzen, wohin , ie sich zur Ueberwinterung ver­
krochen jwtten, durch die w,irmenden So "nenstrahlen hervorge­
lockt ware",) Oeulo"'ti/nclms f}ue l'cicola r~ r., 0. quadridens 
Panz., 0, hü·tulus Germ" 0. convcxicollis Schh .. 0. nigr'it'osto'is 
S,.hh ., 0, clenticulalus Schrk. , 0, alratulns Gyl\., 0, puncUger 
Schh" pubicollis Schh., alle bei 'l'übingen mit dem Kötscher vom 
Gcstrii"e1, abg,'streift, -- Bhyt-iclosomus ylolmlus Hbst. im Grase. 

Oionus olcl/ s ji'ur., 0 . !tor/u/a l/us ~!ars h. bei 'l'übinge" auf 
Yerbasc umarten, 0 . Olit'iel' i Hoschr. uei Rottweil auf Verbascum 
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Iychnitiil. (Den C. !Julchellus, wl,lchen Kell e r als "gemein" 
bezeichnet, konnte S te u deI noch niemals findr,n. ) - Gymnet.·on 
thapsicola Germ. bei Rottweil auf Verbascum thapsus. )J[ano-, 
phyes angust'ipennis Bach bei Tübingen auf blüheudem Lytll\"lllll 

saIicaria. - Rhinoneus cyl'i1~dt'icus Schh. unter der Riude der 
Rosskastanie bei 'l'iibingen. 

29) Sc 0 I y t i den. 

Polyg1'a1Jhus lJubescens Er. in den 'I'anuenwüldern um 
Rottweil. 

30) Cerambyciden 

Phytoecia vif'escens Punz. und P. n'igricornis Fbr. bei Rott­
weil im NeckarthaI auf blüllend en ScaLioseu. - Gmmmopiera 
analis Pauz. bei Tübingen nicht se lten. • 

31) Chi' Y S 0 1ll e l i d e n. 

])ol1acia brm'icornis Aht. an der Blaulach bei 'l'übiugen, 
D. simplicifrons Fbr. bei Rottweil in einem Altwasser des Neckars. 

L ema Et'ichsonii Suffr. lIud L. punclicollis Curt. bei 'I'übin-
gen und Rottweil auf blühendeu ·Wieseu. Clythra (lat'ieollis 
Charp. , C. tetradyma Kiist. bei 'l'iibingeu. Cryptoccphalus 
digrammus Suffr. bei Tübingeu, C. 'vittula Suffr. und C. pygmaeus 
Fbr. bei Rott~'eil. Pachybrachus (imbrio7atus BuffI'. auf den 
Wiesen unterhalb des 'l'urnplatzes bei 'l'iibingen. - Chrysomela 
purpurascens Germ., C. asclepiadis Küst. , C. menthaslri Suffr. 
bei 'l'übingeu, ebeuda auf Weiden Gonioctena sex)J!tnctata Panz., 
G. quinqucpunctata Fbr., G. Triandrae Suft'r., G. (lavicornis Suffr. 
einmal in grosseI' Anzahl auf einem Busc\J der Saal weide auf dem 
Bopser bei Stuttgart beobachtet. Phacdon betulae L., P. orbi­
cztlaris Suffr. - Pl11'atora tib-ialis &tdTr. - Halt·jca excisa 
Rdtb., H. salicUl"iac Payk. , 11. tetrastigma Comolli, letztere bei 
Rottweil im Walde an der alten Steige uac\J 'l'halhausen. -
Longitarsus sul!!1'alis Marsli. , L. niger E. H., L. brwmcus Rdtb., 
L. 111elanocephalus Gyll., L. fcmoralis Marsh. bei 'l'übingell vom 
Grase der WiesclI abgestreift, L. obliteratus Roscnh. und L. Jm­

sillus Gyl!. ebendort an deli sonnigen Gypsabhitngen des Spitz-
berges. P sylModcR g7abl'r Dftscb. (alpi>ms Rdtb.) im N e" l,al" -

• 
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thai bei l{ottweiJ. Plccb'oscelis Saltlbergi'i Gyl!. an Wasse r-
gräben des Ammertlw les. - Apte1'opeda graminis K H. bei 
Snlz. Cassida ehlo1"'is Suffr. und C. sti.gmat-iea Suffr. bei Rott­
weil, C. azurea Fbr. bei 'l'übingeu im Frühjahr durch A u ~si eben 

Jes Mooses im Burgholz. C. oblollga Ill., C. languida COTll eliu~ . 

32. Co c c ln e I lid e n. 

Seqmnus eapitalus Fbr., S. hacmorrhoidalis Hbst. Bhi-
zobius diseimaeula Hbst. 

b. Hymenopteren. 
1) lIfeleetlt. 

Eine der 8c~öne ren und auffallenderen Hymenopteren ist die 
]J[elecla pUlIetata Fabr. , wovon bekanntlich die niidlstverwandten 

Art~ n meist Südeuropa ange~ören; die erwiilll1te Art scheint in 
Deutschland nicht überall häufig zu se in. Pan ze r wenigRtens 

sagt : " lecta semel Neuwaldegg in cQlle der K ranzbübel d. 4. J unii." 
DeR~halb mag bemerkt sein, dass ich das Insect im Mai und 

Juni 1869 an de n sonnigen Abhängen des Steinebergs und Hirsch­

unerberges mehrmals gefangen babe. Bei Roth v. Schrecken­
R te i n * wird dieser Biene noch nicht gedacht; auch niclJt in 
Se hrank 's Fauna boica. Hiugegen hat A. Sc~enk** die Weib­

chen hiiufig beobachtet, vou den Männchen sagt er, das~ sie 

"seiIr se lten" se ieil. Die von mir gefangenen waren ebenfalls 
Weibchen. 

2) Seolin. 

Ich habe bisher in Süddeutsch land noch niemals die Freu!le 
gehabt, eine der im Allgemeinen den wiirmeren Gegenden eigcn­

thümlichen Scolien zu beobac~tell, obschon z. B. S eol·ta signala 
Panz. bei NÜl'Ilberg von S t u r m erbeutet wurJe. *** Es war mir 
lla her imm er etwas Ahziellendes, in Südtyrol di e schöne Seolia 
horto/"lilit FaiJr. häufig anzutreffen, wenn alld, niclJt in !l eI' Menge 

* Verzeichnis. der ITalbkäfel' , Net?ftügler, Wespen lI . s. w., welelJe 
11111 den lTrsprung der Donau und des Neckars vorkommen. Tübin­
gl'n. 1802. 

** Die Bienen des I1 erzogthlllTI s Nassall. Wiesbaden, 1861. 
*** Pan zer 1 Fauna inscclol'ulll GCl'mauiac. 
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wie etwa die ~tahlblaue hummelartige Xylocapa violacea Fabr., 
welcbe auf den verschiedelIsteIl B1üthen eille gewöhnliche Rrscuei: 
IIl1l1g ist. 

• 

c. Dipteren. 

1) TlIcllüw .. 

Teh habe an einem anderen· Orte * bezüglich der durch ihre 
Fortpflanzung merkwürdigen und VOll tuir wiederbolt unterRucl1-
ten ** 'l'acl1iuen bemerkt, dass icb mich in der Tübinger Gegeud 
vergeblich uacl1 Tachina 91'ossa 1.., der grössten Jer europäischen 
Artell, umgesehen. Tch kann jetzt br·r ichtell, dass ich Allfangs 
August 1869 ein eillziges Exemplar am Waldr:1nd der Berge Jes 
Ammerthales Sommerseite) auf Blüthell eines Doldellgewiichses 
gefangen habe. 

2) Microdon mutabilis L. 

Die Larve dieser Fliege ist bekalltlicl1 so seltsamer Art, 
dass sie S p i x, welcber das Thier bei Ammerland am Starnber­
gersee im Jahre 1824 entdeckte. für eille Nacktschnecke hielt 
und Scutelligcra Ammerlal1dia genannt hat. SeIhst der so iins­
se rst erfahrelle Entomolog 1'. Heyden, welcher sie*** als Pm'­

nntla cocciformis beschrieb, wusste nicht, was er aus" dem sonder­
haI' gestalteten 'l'hiere" machen sollte. Und so darf man sich 
nicht allzusehr verwundel'll, dass im Jahrgang 1836 der Zeit­
~chrift his F ri cd. H eld seine Aufziililung der in Bayern leben­
den Molluskrn mit einer AbtllcilulIg: Tracheophora, Tracheen­
sclllleckell, beginnt, einzig und allein gegründet auf diese Dip­
tel'cnlarve. Hel d fand sie bei Landshut; ich selber habe sie 
im' bayrisehcn Hodlland und in den Tyrol r r Bergen nicht selten 
angetroffen nnd jüngst wieder, im Herbst 1869, in den Wäld ern 
des fränki schen Landrüt kens, immer in morschen Baum~tiimmen; 
hier bei 't'übingen kam sie mir noch nicht zu Gesicht. 

* Skizze deI' Fa1lna Tubingensis. 
** "Zur Anatomie der Illsecten U

, Al'ch. f. Anat. 11. Phys. , 1859, 
und "Der Eierstock und die Samentasche der Tnsecten", Nov. Act. 
Acad. Leop. Garol., 186'i. 

*** Isis 1823 und 1825 . 
• 
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3) VoZ<lcella. 

Eines der ~chönst gefiirbten zweiflügeligen Insecten ist Vo­
lucella iilol/a ria Poda und ich habe immer dnrch die sp,hr gute 
Figur , welche J a c. S tu r m iu der P a n ze r 'sehen Fauna von 
der Art geliefert hat, sO'l" ie durch die Angabe, dass sie auch 

" llIn Nürnherg" fli ege, aufmerksam gemacht, nach dem Thier 
gespäht, aber bis zur Stunde noch niemals in Süddelltschlaud 
gefund en. Erst jenseits der Alpen, bei Meran z. B. llat s ie sie], 

mi r und zwar im August li nd September nicht selten , besonders 
auf blühendem Epheu ge7.eigt. Sie erllebt ~ i ch in Südtyrol auch 

ziemlich hoch auf die Berge, denn G red I e r fing sie noch "um 
die Seiseralpe" .· 

d. Hemipteren . 

1) F"Zgo1'C! e't1'0l'aea L . 

Li nn e sagt bezüglich des Vorkommens des europäischen 
Laternenträgers ' "habitat in Europa austral i " : Fa b r i c i u ~ giebt 
im Niiheren Südfmu kreich an, dann auc!J Sierra Leone in Afrika. 
In <.lem Aufsatz Schultzen's: Bei trüge zur Kenn tniss seltener 

Insecten ** steht : mein Exemplar habe ich all S <.l er Gegend von 
Leipzig erhalten. In Panzer 's Fauna in~ectorum Germaniae, 
welche von der Hand J. S tu rm 's eine sehr gute Abbildung ent­

enthält, heisst es : "Die einzige Art dieser merkwünligen Insec­
tengattung, die in unserem Welttheil nicht nur, Ruch in unserem 

deutschen Vaterlande einhei misch ist." Doch muss er beisetzen : 

" ich habe nur todte ge~eb en und vprdauKe sie der Güte des 
Freiherl'll von Bl ock zu Dresden. " Da nun in späteren Hand ­
büchern der Zoologie als Fundort Süd deu tsch land bezei<:hn et wird, 
so glaubte ich in der Gegend von Tübingen, nachdem das früllere 
Nacbsuchen im Mainthal UmSO[!.l t geweseu wal', das 'l'hi er an­
treffen zu könneu. All ei u, wie ich scllOn ••• zu berichten lmUe, 

uislwr i, t das Nachsueben von ke inem Erfolg gek rönt gewesen. 
Ich stebe immer noch auf dpw Standpuncte des Entomologen 

* Vierzehn Tage im Bad Ra7-zes. Bozen. 18G3. 
** N atlllforscher. Stück 9, 1776. 
*** Skizze der Fauna Tubingensis .. 

" ' iil" tt. natu rw , ,1:lh,.es hef!ro. 18 71 . 'He" u .. lte" He fe. 1 i 

• 

• 
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Roth v. Schreckenstein, * welcher erklärt: "wir kennen die 

Art noch nicht in Schwaben." Wenn Pfarrer Kunkel in Wer­

fer's 'l'opographie \'on Gmiind sich nicllt geirrt hat, l<iime dort 

das Thior vor. Es mag somit unsere F'ulgom den vaterländi­

schen Naturforschel'l1 empfohlen bleiben. 

Ich bekam Will erstenmale das Thier lebend iu die Hände 

bei Meran im Herbst 1868. Dort ziehen sich zwischen Gratsch 

und Allgund sonnige, trockene Abhänge hin, unbebaut und mit 

wenigem Gestrüpp bestanden. Solche Oertlichkeiten waren es, 

wo dus Thiol' sich aufhi elt und zwar keineswegs selten. Ich 

konnte eine grössero Anzahl der hiesigen Sammlung einverleiben. 

Auf Hügeln in der Umgebllllg des Gardasees h"t schon vor Jah­

ren Poil i n i unser Insect gesammelt. ** 

2) Tettigoniet montc"lct Scop. und T. 7lcte1llettodes Scop. 

Von den Singcicaden war im Sommer 1869 die Tettigonia 
montanet nicht selten und ausseI' den von mir friiherhin bezeich­

neten Stellen traf ich sie auch an sonnigeu und dabei buscbigen 

Lehnen des Ammerthales, uud Herr Studiosus Herm. Kraus s 

im Wald bei Kresbach. 

. Aber auch die g rosse Singcicade, T ett-igoniet haenwtodes, fehlt 

der hi esigen Gegend ni cht. G. v. Martens hatte das Thier 

bereits vo r Jahren in l\'I e lll ming e r 's Beschreibung von Württem­

berg (1843) für das "untere NeckartItal" angezeigt, wo sie in 

guten Weinjahren erscheine und vVeinvogel genannt werde. In 

einem der letzteren hei ssen Somm er hatte ein Weinberg-sbesitzer 

in dem hiesigen Tagblatt (Chronik) verötlentli cht, dass sich in 

seinem Weinberge am Oesterherg ebcnfalis dieses Thier hören 

lasse, lind dass es wirklich 'l'ettigonia "etematoeles war, wurde 

zur Gewissheit , ltl S Herr Studiosus Her m. Kr au s s mehrere 

lebende Exemphtre dieser Cicade, welche er an den Weinber­

ge n hei Hirschall im Sommer 1869 ge fan gen, mir zur Ansicht 

brachte. G. v. Martens scheint an ein wirkliches WandeJ'Jl 

* Am vorhin angeführten Orte. 
** Pollini , Viaggio al jagD di Gm'da e al monte Baldo. Verona. 

181 G, p. 30: "Fulgora europaea. Sui colli." 
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unseres Tllieres VOIll Rhein hol' in 's NeckartbaI, in gewissen Jah­

ren, zu denkelI. Es ist aber wahrscheinli cher, um nicbt zu sagen 

gewiss, dass die Larven , wenn nicht warme Sommer eintreten, 

alsdann länger e Zeit al s sol elle in der Erde verbleiben, man 

erinuere hiebei sich auch an Cicadet septem c1ecim. Die entwickelte 

T. haematoc1ps ist daller \li cht erst aus dem unteren in's obere 

NeckartbaI ge fl oge n, sondern hat ihre Geburtsstätte auf hi es igem 

Bodeu; hingegen ist wolll ein früheres allmählig\~s \1orrücken 

vom RheinthaI her anzunehmen. 

In Deutschland ist di ese grosse Singcicade woL l am bäufig­

~ten in den ·Weinbergen der Sommerseite des ll'Iaintbales bei 

Würzburg, namentlich bei Rant.!ersacker; und an heiRse n Tagen der 

Lärm so stark und gellend, dass auch der UnaclJtsamste veran­

lasst wird, sich nach dem "Schreier" zu erkundigen. Ihr dortiger 

Volksname ist "Lauer". In Südtyrol freili ch, wo noch zwei andere 

Arten sich hinzugesell en, ist der Chorgesang um vieles beftiger, 

worüber man die nou eren schönen Mittheiluugen Milde's nach­

seben mag, * 

Im l\f ai 

gewesen und 

3) rOCC1<8 . 
• 

und Juni 1868 der erste Momtt war seIn' heiss 

ohne Nachtfröste - hatte s ich auf dcn Robinien 

des hiesigen Wörth ein g rosse I', kastani enbrauner Coecns in zald­

reicher Menge entwickelt, so dass die Zweige bis zu den Stachelll 

hinaus dav on bedeckt waren. H ob man das einzel ne 'I'hier ab, 

so erschien unter ihm fiir' s fr eie Auge eine weisse ]lul verfönnige 

Masse, welche unter dem Mikroskop ans hinter gelegten Eiel'll 

bestand. Der Fall verdient desshalb hier eine Stelle, weil der 

genannte Baum wenigstens bei uns , sonst von Insecten in <1nf­

fälliger Weise verschont bleibt. Der Coccus niihert sieb in 

Grösse und Farbe unter den mir bekannteIl dem Coccus persieae 
Schrank. 

e. Orthopteren. • 

I ch habe bereits früh er Gelegcnheit ge nomm en auf eine 

Anzahl bemerkenswertherer Ger.aJflligler der Umgebung 'l'libingens 

* Ein Sommer in Südtyrol. Botanische Zeitung. 1864, lind Pro· 
gramm der Realschnle in Ilreslau, 1866. 

17 * 

I 

, 
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hinzuweisen, worüber man die näheren Angaben in der Skizze der 

Fauna 'l'ubingensis vergleichen möge. Unterdessen hat Herr 

Hermann Krun ss , stud. med., die 'l'hieJ'O di eser Gruppe mit 

FleiRs 'und Genauigkeit gesammelt und bestimmt; er verzeichnet 

mir folgende Arten al s Nachtrag zu den von mir aufgezählten, 

so uass Beides zusammen wohl eine nahezu vollständige Ueber­

sicht der in Württemberg vorkommenden Orthopteren gewähren mag. 

1) Forficulina. . 
For(icula müIOI' L. Selten, bei Rottenburg und Gmünd um 

Dungstiitten und au f Strassen fliegend, im August. - F. albi­
pennis Meg. d. Miililf. Auf strflu ch- und krautartigen Pflanzen 

bei 'l'übingen nicht selten. - F. acantl/.OjJygia Gene. In Wäl­

dern unter IJaub und Moos, im Moos an B:1ulll ,;tämmen (Eichen), 

auch un ter Steinen. Bei 'l'übingen immer einzeln (Hirsch?uer­

berg, Bnrgholz, PfronJorfer Wald). Im Wald fiuf dem " Linden-

first" bei Gmünd 

und als Imago. 

1871 in Copula. 

häufig. Im Februar und Miirz im Larvenst.adiull1 

Bei Gmünd traf Kr aus s sie am 17. Februar 

2) B I at t i u a. 
Ectobia (Blatta) lü'ida Fabr. In Wäldern. Selten. Bei 

'l'übingen (Burgholz , Kresbach, Schön buch). Phylloclromia 
(Blalta) gCl'mawica L. Selten. Im August 1870 fand K. einige 

'·:xemplare in llnracken des Bnrackenlazareths bei GmÜnd. 

3) Gryl l odea. 
Gryllus (1'Ontal'is Fieb. Friiher kannte mnn diese Art nur 

aus llem ORten (Russland, Ungarn, Böhmen, Wien) . In neuerer' 

Zeit wurde Rie bei Regcnsburg gefunden (S i ug er), im Friihjalir 

1869 traf sie Kr auss he i Tiibiuge n, was bis j etzt der wpstlichste 

Punkt ilires Vc, brei tungsbez irks wiire. Diese kleine, behende 

Grill e findet sich hi er :lIIf sonnigen Grasplützen, Steinliaufen, in 

Hopfengiirten auf der Südseite des Oester- uuu Waldhiiuser Berg"s 

in ucr Regioll des gelben KeupersandsteinR vo m April bis Aug ust 

an einzelnen Stellen hiiufig. 

4) Lo c lI s tina. 
Odol/tura CCt1il)JtoXY1Jhct Fieb. N!,r allf der Alb. Selten. Auf 

Schwarzdorn I1 l1d ve rschiedeneIl krautartigen 
• 

• 
Pflanzen bei "hni,,-
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gcn uuu UUl FolllellLllJf bei UracIl. ~ 
Auf ,ler Alb seLr !Jüufig in 'Siildcrn, 

Loclt~la canlu!!o Fü"ly. 
auf \Yiesen und Fehlern 

bis in's 'l'hal herab. Von K. yom Ho!Jenzollern bis zum Hosen­
stein bei Heubach beobaclltet. Hüufig auf dem Hohentwiel. Soll 
auch bei Stuttgart gefunden worden sein (?). - Plalycleis grisoet 
Fab. Ueberall auf sonlligen ,\bhüngen und dürren "'aldlichtun­
gen. Tübingen ( Hirsclilluerberg. Steineberg), Stuttgart, Gmünd, 
Alb, Hohcntwiel. Plal. uico/m' Pltilippi. Auf \\'iesen und 
Haid cn der \Yaldhäuser Hölte bei Tübingen, gerne in hohcm 
Grase. Selten. - Plal. uret'ipellllis Chp. In KornfelJern und 
auf Wiesen moLl' im 1'lmle, (P. dilulus CLp. mit entwickelten 
Flugorg'anell melmnals bcobachtetl. Plal. bmcltYl'tem L. Auf 
sonnigen Waldlichtnngeu (Spitzberg, Steineberg) und auf Berg'­

wiesen der Alb . 
• 

5) Acridiod ea. 

Cltrysocltraon clispar Heyer. Bei 'l'ülJingcn nicht hiiufig. 
Sumpfwiesen des Ammerthalcs und der \\' aldhiiuserltölte. Wa8~er­

gräben bei Bebenhauseu mit ucr nächsten Art zusammen. -
Chrys. urachyplerus Ocskay. An trockenen nnd fcuchten Pl iiLzen, 
gel'll in hollern Grase. 'l'übingen, Alb. Hiiu fig. - Stenouothrus 
dOl'salus ZeLt. Auf feu chten Wiesen nicht selten im Thai unt! 
in der Höhe. SI . ]1ratorum Ficb. Ueberall g'cmein (l'ar, )'a-
rallelus Zett.). Val'. mon/anus Cup. selte uer. - SI. stigmalicHs 
Itamb. An trockencn, g'l'Usigcn Stellen auf der Alb bei Ehningen. 
Selten. August. SI. viridulu8 L. Auf Bergwiesen selten. 
1'iibingen (Steineberg), Alb. SI. haemorrlwidalis Chp. 'riibin­
g'en, sellr selten. Auf einer Wiese der Waldltiiuscr Höhe. 
St. ml'iabilis Fieb. Uebet all gemein. Gomphocerus uiguttatus 
Chp Auf sOlll.igell, sandigen Waldlichtungcn des Spitz- und 

* Die VOll mir seiuer Zeit für die Gegend der Alb nachgewiesene 
Oelontnm 'Cl'I'iCl!Ul!" Fahr .. welche jetzt auch Kra u s s, doch se ilen, 
bei Tübingen (Spilzberg, Burgl\olz) angetroffen Ilat, scheint ihre Eier, 
nicht wie etwa L otu"t", in die Erde zu bringen, sondern in altes Holz. 
lch beobachtete wenigstens bei Völs in Südt)'rol ein WeibclJen, welches 
damit beschäftigt war, seinen Legesäbel in die Ritze eines \'erwittcrten 
Pfostens am Weggeländer einzusenken. 
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SteillclJcrgo ste llenweise zahlreieh . - Stelhophyma grossum L. 
Auf Sumpfwiesen und in Wassergriiben auf Wasserpflanzen (Ca­
ri ces) of t zaltlreich. Tübingen (Torfstich im AmmerthaI, Schinder­
wasen, Blaulacbe, Pliezhansen). Pachytylus cineraseens Fab. 
Diese "Wanderheuschi'ecke", die in SüdtyroI und der südliclten 
Schweiz (Wallis) zu Hause ist, ist es ohne Zweifel, die auch 
scbon in Württemberg gefunden wnrde. Im September 1869 -
tra f Kr aus s ein ganz frisches Exemplar derselben auf dem "Hoch-
iilpele" bei Schwarzenberg (Rregenzer Wald) auf einer Sumpf­
wiese im Schilf, 3000' hoch. Ein Beweis, dass sie wenigstens 

von Zeit zu Zeit in unsere Nii,he kommt. 

1I'Ie",ti, religioSCt L. 

Es ist eine beachtenRwertlle Thats:lche, daRs .Manlis . "e/i­
g',osa in der Mitte des vorigen Jahrhundert, noch an mehreren 
Orten in Deutschla,nd vorkam, und zwar an ~o lchen , wo sich an 
eine Einwanderung vom 8üdwestli cIJen Frankreich in's Rheingebiet 
und die Donall herauf denken Hisst, R öse I in Nümberg, nach­
dem er im zweiteIl Theil seiner Insectenbelnstigu ng gegenwärti­
ges Thier "als eine ihm noch unbekannte ausländische Creatur" 
beschrieben und abgebildet, sp richt einige Jahre nachher, im 
vierten Theil desselben Werkes, sein Erstaunen aus, dass sich 
dies Geschöpf "sogar in Deutschland und noch dazu nahe an 
.Franken aufbalte." Denn er uatte unterd essen lebende Exem­
plare ni cht bloss von Mähren erhal ten, sondern auch ron Frank­
furt am Main, Von letzterem Ort im Juni (1756) den "Eier­
klumpen", welcJler an einem Grasstengel hing, d[Lnn im August 
"etliche" erwachsene 'filiere, endlich im September zehn voll­
kom men ausgewachsene nebst einigen toJten; woraus hervorgeht, 
dass clie JlIan/ois religiosa bei FraJl kfurt, allwo sie nach der l'rlit­
thci lung cl es E insenders, ein es Herrll ]( Ö I' n er, bei schönem 
Wetter in Wäldern sowohl als auch allf Heiden und Rangern der 
Felder sich tieIJen liess, keineswegs selten war. Ja der Genannte 
erzählt ausdrikklich, daRS er "einesmals, im Herbst, innerhalb 
weniger Stunden auf ein em Platz von zwölf bis fünfz ehn Schritten 

• 
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dreizehn I'üllkvllllllcn flusgewach;ene Stücke zu;ammengebracht 

habe." Auf diese Beobachtungen bezieht es sich, wenn Linn c 

I'on unserem Thiere ~i1gt : Habitat in Oriente et australi Ruropa 

Francofurtum ad n[oenlllll usque. 

W eiter aufwiirts im Main tlJal wurde es bei Würzblug vor­

ge funden. LeitleI' bi n ich nicht mel,r im Stande, die Original ­

notiz, welclle mir \'or langen Jahren auf der Würzhurger Biblio­

thek (in einer Dissertation?) unter die Augen kam, aufzeigen 

zu können, was ich um so mehr bedauere, als auch Fi scher in 

seinem \Yerke: Orthoptera europaelL sich auf die Bemerkung be­

sch riinkt : circa \Yi rceburgu m Frauconiae olim? - Das Vork om­

men um Burghausen giebt die Fauna boica VO ll Se h r a nk an; 

es beisst dort: .,ich habe nur ein einziges Stück und dies in 

einer Sammlung gesehen; man versicherte mi ch, dass es aus der 

Gegentl sei." Bei Panzer (Fauna insectorum Gennani,le) er­

füh rt man nicht aus welcher tleutschen Gege nd er das abgebil­

tlete Exemplar erhalten hatte, er sagt etwas gar zu aJlgemein: 

habitat in I"inetis, arvis et in hortis. I ch habe schon ander­

wärts ausgesprochen, wie merkwü rdig" es sei, dass Schübler 

aus Jem Jahr 1820 die .1Iantis religiosa als ein iu Württem­

berg eillheimisches Insect aufgeführt habe. Es geht kaum an, 

einfach zu sagen . Schübler höbe sieh in der Diagnose geirrt, 

denn das Thier ist so gross und aufTülligel' Art, dass Verwechs­

lunge n unmöglich sind. 

IYenn wir fr agen, was tlas Rrlöschen eines durch grosse 

Vermehrung sich auszeichnenden 'l'hieres bei F rankfurt und Würz­

burg herbeigeführt habe, so hisst sich, da eine Vernicht.tlllg durch 

Sammler sich I"on selber ausschliesst , nur zwe ierlei annehmen. 

Entweder es hat sich für d ieses die Wärme li ebende Illsect die 

Temperatur in diesen Gege nden etwas erniedrigt und es gieng 

nach uud nach ein, etwa in dem Grade' als auch der \Veinbau 

von vielen Puncten dieser Landschaft sich zurückgezogen hat; 

oder, und dies ist wahrschei nli cher, es haben g rimmige deutsühe 

Winter die Eierklumpen getödtet oder nasskalte Sommer di e 

junge Brut; oder endlich die von dem Thier bewohnten Oertlich­

keiten wurden cultivirt, ein Vorgang, der ja bekanntlich beinahe, 
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c!w mci6tcn zur Au; rottuug uur frei lebenuen 1'hierc uuu wild­
wachsenden Pflanzen beiträgt-

-
Wie ich durch mündliche Mittheilung erfahre, hat wpuig-

stens der letztere Umstand endlich auch das 1'llier von dem 
Puncte vcrdrällgt, wo es sich in den Grenzen des gegenwärtigen 
deu tschen Reiches um längsten erhalten hatte. Es ist dies Frei­
burg im Breisgau gewesen; noch im Jahre 1853 sagt Fi sc he r: 
"hahitat .l<'riburgi Brisgoviae, in montibus Schlossbcrg et Kaiser­
stuhl, mrifJr: mense Julio larvae, August. Od. imagines reperiun­
tur." Wie man mir erzählt, so ist das '['hier unterdessen dort 
eingegangen und zwar durch Umbru ch dcs Bodens. Ich trage 
immcr noch die Hoffnung, dass sich ,\11 einem wannen Berglmug 
des Mainthales da; interessaute Insect erhalten haben möge. 
In diesem Sinne besuchte ich um 27. September 1870, aber wie 

• • 

ich gleich sagen will , vergcblich, uie ·weissen Kalkberge bei Hom­
hurg, wo der KHllnlUth, ein besonuers in früh erer Zeit weit be­
rühmter Wein wilchst. Der Tag gestaltete sich nicht günstig, 
denn ein scharfer Ostwind verstiirkte sich, al s ich die Berge ab­
sucllte, zu eilJem wah reIl Sturm. Die Oertlicbkeit schiel; ganz 
geeignet um das Tbier bellerbergen zu könllen: oberhalb der 
Weinberge verbreiten sich öde Pliltze. Huf deneIl z. H. Aster 
ame llus, Linosyris vu lga ris, 'l'eucrillln Jll Outanulll ;n Menge 
standen. Trotz allem aber fHnd ich keine JJ1antis unr1 auch 
llnter Jen Steinl'n w"r keine Spur I'on den leicht kCllutlichell 
Eiercapseln zu entdecken. Und doch halte ich ein weiteres Nacll­
forsc hen an diesem Ort fü r angczeigt , deul! ich erbeutete eiue, 
mir iw Maintllal sou; t nicllt aufgestos;cuc Laubheuschrecke, die 
zarte Phancroplera (a/cata, welche m"n öfters als Begleiterill der 
:lIIanlis rcligiosa ucobachtet. Vielleicht lil.st sich durch diese 
Mittbeiluugell . ein Elltomologe der Maingegend gewillnen , der 
Sache gelegcntl ich nHchz ll spürell. 

Deu I'on mir früher bei 'l'iibingen \'c rmissten Boreus hye­
malis L. hat Me i 11 e r t wenig~ tens im Lan'enstadiuUI gefunden. 

Die zu den Thysa.nurcn gehörige Call1jJodea tragilis, auf 
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welche mich ebellf<llls Dr. Me i 11 e r t * <luflllerk'tLlll gemacht, filldet 
sich bei 'l'übingell niellt selten unter feucht liegenden Steinen. 

f. Neuropteren. 

Bezüglich des Mynnecoleon (onniccl1'ius L. möeilte ich mei­
nen friill eren Bemerkungen beisetzen, dass die Larve auch ganz 
in der Näh e der Stadt 'l'übingen, an sandigen Hängen des Hirsclt­
auer Weges illre 'l'ricllter gräbt. Aber sonderbar bleibt es mir 
doch, dass ich dem fertigen geflügelten Insect lIier in einem 
Zeitraum von 14 Jahren - noch niemals begeg nete ; wäbrend 
mir doch z. B. am Rande des Hauptsmoorwaldes bei flamberg, 
wo der Ameisenlöwe ebenfalls lliillfig ist , dessen Imago in der 
Dämmerung sowolll wie im Sonncnscllein nicht ,oltcn Hufstiess. 

VII. AmcJllIiden. 

Di e Kreuzspiune, E p e'ira (!iaclema L., t.ritt lIi er bei Tübin­
gen , 0 vereinzelt auf , dass sie mir scbon als besonJe:'e lIIerk­
wiird igkeit zugetragen wurde. Ulld so ma g bcri chtet werden, 
dass Il acll Jem lwissen Somm er 1868 im October sie auch hier 
Ii tiufiger bem ~ri<t wurd e. In den milJ en Umgebungen des Boden­
sees ist sie wahrscheinlich durchweg, wie auch sonst an wiirme­
re n Orten, li äufig, was ich daraus s(' hliesse, weil im Herbst 1870 

in den Hausgärten von Bregenz das Thi or in iihnlicher Menge 
zu sehen war, wie etwa in den Weinbergen des M;;inthales. 
In Südt)'rol bin ich der E pcira diadema nirgends ansichtig ge­
worden SO lIdem statt ihrer und an Stellen, wo man sie suchen 
du rfte, erschien die grosse und priichtig gefürbte E pc'ira Schrei­

bersii. Fehlt die Kreuz' pinne wi rk lich jenseits der Alp 'n? 
Die grosse sdllvarze L!Jcosa, welche ich einigeUJal a uf der 

Waldh iiuser Höhe unter Steinhaufen , di e seit Jallren unberührt 
gelegeu haben 111 0ehteu , Il ufgestö rt llabc , fand ich im 'lilain­
thai bei \\'crthheim nicht se lten unter Steinen an s<inuigen Ab­
lJiingen, einm al fünf Stück in kleinem Umkreis. Sie kÖtIIlte nacll 

* Vergl. auch dessen Schrift : Campodeae : en familie of Thysauu­
rerusorden. (N aturhistorisk Tidsskrift. 3. R. 5. B.) 

, 
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gütiger AufkliifUng des Aracilllidenkenners L. K 0 e il in Nürnberg 
Lycosa fumigata C. Koch sein. 

Erwiihnenswerth ist auch, dass der SclJönbuch eine Spinne 
beherbergt, welche, indem sie in selbst gegrabenen mit einer 
dichten Gespinuströhre ausgekleideten Erdgiingen lebt, hiedurch 
an die südeuropiiische Cteniza caementaria erinnert. Durch Hrn. 
Forstassistenten K a r r e I' auf das Geschöpf aufmerksam geworden, 
verdanke ich Hrn. BI'. L. K 0 e h in Nürnberg die Bestimmung: 
es ist Atypus Sulzeri Latr. 

VIII. Myriapoden. 

I ch habe an dem mehrfach angezogenen Orte bemerkt, dass 
ich die sonderb <trc südeuropiiische Cermalia arallCO'ides Pal1., 
welche 
habe. 
glaube 

in Württemberg yorkommen soll, hier noch nicht erblicH 
Es hat sieh dies auch bis jetzt nicht geiindert, aber ich 
die Angabe vom Vorl<ümmen des 'fllieres " in Württem-

berg" gcgenwiirtig zu versteilen, seit mir beb.nnt ist, dass das 
Tlder bei Freiburg im Breisgau in Häusern lebt; statt "in Baden" 
ist wohl irrig "in Württemberg" geschrieben wo rden. Unser 
Myriapod stellt somit ein Glied in der Reihe joner südlichen 
'l'lliere dar, durch welche das Rheinthai ausgezeichnet ist. 

Im September 1869 stiess ich auf einige schöne, grosse 
Exemplare an der Mauer der Ledrostrasse bei Riva, wiibrcnd icb 
sonst sie nur in Hiiuscrn beobachtete. Die l'hierc sassen, bei 
sehr ausgesprochener Gewitterluft , der Scha.ttenseite der Mauer 
rubig angedrückt; einmal aufgeschreckt entflohen sie mit der be­
kannten iiusserston Beilendigkeit. Es wundert mich, dass Po l­
l i n i, * indem er doch von der Umgebung des Gardasee 's eine 
Scolopcndra Gabriclis, einen J ulus arbol'l!1n und cOlUplanalns 
autl'ührt, dieses wund erli chen für den Süd en charakteri stischen 
'l'hieres nicht gedenkt. 

Ueber die Myriapoden der 'l'übinger Gegend kllnn jetzt bes­
serer Aufschluss gegeben werden als früher, und zwar verdanken 

* Viaggio al lago di Garda. Verona, 1816. 
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wir dieses den Mitthtilungen Me in er t 's [lUS Copenhagen, wel­
eher , nachdem er sich al s gründlicher Kenner der Myriapoden 
seines Vaterlandes ausgewiesen hat, * während seines hiesigen 
Aufenthaltes im Frühling und Sommer 1868 die 'l'hiere auch 
unse rer Gegeud salllmelte und bestimmte. 

Darnach find en sich hier, ausse I' dem schon früher genannten 
Lilhobius (or(icatus L., noch Lilh. bucculentus Koch und JAtll. 
calcaralus Koch. Ferner Cl·yptoS agilis Bergson et lIIeinert, 

und S colopendrella immaculata. 
Von Geophilen ist ausscr dem GeophilltS elec!1·icus L. noch 

zu verzeichnen G. long'icornis Leach nnd G. (errttgineus Koch; 
ferner zwei neue Arten: Geophilus pusillus Meinert und G. al­
l'inus lIIeinert. Die letztere BezeicluJung gab der Entdecker wob 1 

desshalb der Art, weil er sie auch in '1'yrol beobachtete. G. 

pusillus kommt Il ach brieflicher Mitthcilung auch in Algeri cn vo r. 
- Scnipaeus (o l'oolalus Bgs. und Mein. , Schenclyla nemorens~5 

Koch, Scolioplanes acu/i1üwlus Leacli. 
V Oll Chilogna then ko mmen aus,er den gena nuten JUl ltS terrestris 

L, untl J. sabulosus L. sowie dem Polyclesmus complanalus Leuch 
noch vor: Julus lond'inensis Lcach und Craspedosoma Ra wl'ins'ii 
Leuch, Endlich lJ[lt auch Me i n e I' t den yon mir vermissten 
l'olyxelllts lal·gw·uS Dej. im Geuiste des Neckars gesammel t, so­
wie den kleiuen eigena rtigen Pauropus ** in hiesiger Gegeud 
nachgewiesen. 

• 

IX. }Ü"ebse. 
1) Rotatoria. 

Die Räderthiere der Umgebung Tübillgens hat Dr. 
R a r tsch im Frühjahr und Sommer 1870 untersucht. Er fand 

* 11 ei u e rt , Danmarks Scolopcl1drer og Lithobier, (Naturhistorisk 
Tidsskrift, 3. R. 5, B.) 

" Dal1111arks Cbilognatber. (Ibid .) 
., Danmarks Geopbiler. (Ibid,) 

** J 0 h 11 Lu b b 0 c k , 011 Pauropus, a nelV Type of Cent i pede, 
TransacL of tbe Linnean Society, Vol. XXVI. 

• 
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mehr als fünfzig Arten, darullter einige Ileue. Da die Arbeit, ' . 

welche auch an anatomischen und biologioichen Bemerkungen 

manches Neue bietet, in di eseu müttern erschienen ist, so mag 

eine Aufziihlung der ArteIl hier unterl assen ,~ein. 

2) Ost ra co da. 

Auch die uralten Mu s c hel k re b se der hiesigen sowie 

anderer Gegenden in Wiirttemberg ha.t schon vor mehreren Jah­

ren Hr. stlld. Fa be raus Niirtingen bearbeitet und damit eine 

von der naturwissenschaftli chen Facultiit gestellte Preisaufgabe 

gelöst. Die Abhandlung is t vielleicht desshalb bi sher noch nicht 

an's Licht getreten, weil der Verfasser eine grössere Vullendung ­

derselben zu gebell beabsichtigt. 

3) Phyll opo da. 

Das nach dem Flusskrebs grösste einheimische Krustell-

thi er , der merkwiirdige ](iefe nfu ss , Arus cancri form is Schiifi'er, . . 

scheint in Siiddelltschlalld bei dem nach und nach fa st völligen 

Schwund all er Wassergriiben und Tümpel, besonders solcher, 

welche sich im Vorfrühling füll en und spüter austrocknen, sehr 

selten geworden zu sein. Zu den Bemerkungen, die ich über 

dns Vork ollim en des '1'hieres gab, verdient an dieser Stelle ei ne 

Mittheilung des Studtschultheissen '1' i tot aufbewahrt, zu werdelI , 

der zufolge IIl1 scr Apus in zwei SOUlmern dieses Jahrhullderts 

bei HeilbroIIn allf Kohlgärten zllm Vorschein gekollimen ist, welche 

durch }iegengiisse in Sümpfe verwlwdelt w,lren. ** 
• 

4) Branchiura. 

AllS der Gruppe der Schmarotzerkrebse hat mir der 

Sommer 1869 eill neues und interessantes '1'hier zugeführt, einen 

Argulns aus dem Goldersb'lch bei Bebellhausen , der sich von 

dem einzigen bisher in Deutsehlalld bekaullten A. foliaceus s tark 

verschieden zeigt und sich dem nordi schen A. corcgon·j '1'borell 
• 

* Die Räderthiere lind ihre bei '1'übingen beobacbteten Arten. 
Inauguraldissertation unter dem Präsidium VOll Prof. Dr. L e y d i g vor· 
gelegt VOll Samllel Bart sc h aus Iglu in Ungarn, 1870. 

** Württemb. Jahreshefte, 1847. • 

, 
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nähert, ohne aber mit ihm znsammen zn fallen, wesshalu ich das 

Geschöpf als neue Art unter dem Namen A"gulus phox'ini auf­

s tellP. Hinsichtli ch des Näberen verweise ich anf eine von mir 

erscheinende Abhandlung, welche auch Fignren des ganzen 'l'hieres 

nnd einzelner 'l'heile bringt. * 

5) C ladoc e ra. 

Die Kenntniss über die einheimiscben Da p h n i den hat seit 

Herausgahe meiner Schrift" eine besondere Bereichenlllg erfalll'en 

durch einen diinischen Naturforscher. Es ist E. lH1.i 11 er, weI­

che r die gleiche 'l'iJiergruppe seiner Heimath in vortrefflichster 

Weise behamlelt hat u * und darauf sein Verweil en in Württem­

berg und der Schweiz, während des Sommers 1868, nnter An­

derem auch dazn benützte, die Cladoceren der grossen See'n zu 

untersuchen. Er entdeckte biebei, um mich auf den Bodensee 

zu beschränken, in letzterem Daplmella bmchyum Lievin, dann 

die so merkwürdige L eptodora hyalina Liljeborg; beide Formen 

sind charakteristisch für di e Mitte des Sees, wiederholen gewisser­

Illassen die pelag iscben Krebsthiere; endlich fand er die Latona 
sel i (em, der Strandfann[l hei J<'ri edrichsbafen angehörig . t 

6) I so poda, 

Eine besondere Beachtung verdient auch eine neue Wass er­

as se l, welche ich in der oft erwähnten Skizze bereits anzeigte. 

Mein Co llege v. Quen s ted t fand sie in der Falkensteiner Höhle 

bei Ura cil ; in meine H iiude kam nur ein eingrtrocknetes, ver­

stümmeltes Exemplar, an dem ich wenigstens bemerken konnte, 

dass es ein e allgenlose As:;el sei, und demnach al s iichtes H ölJlen­

tlJier aufzustell en wäre. Dr. M e in er t besuchte wiihrend seines 

* Die Arbeit nnter dem Titel : Ueber einen A,'gullis der Um­
gebung von Tübingen ) mit zwei Tafeln , erscheint im Al'dliv für Natur­
geschichte lind hefindet sich schon seit Monaten in den Hiinden des 
Herau sgebers. 

*' Naturgeschichte der Daphniden, 1860, 
*** Danmarks Cladocera, in der natllrhistorisk Tidsskrift , 1867. 

t Note sur les Cladoceres des grands lacs de la Suissc. Archives 
des scicnces de la bi bli otbeque uuiverselle, 1870. 
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hiesigen Aufenthaltes die Höhle und brachte als geübter Samm­

ler eine ganze Anzahl zurück. Er übergab sie Henll Prof. 

Schi ödte, welcher, wie ich höre, im gege9wärtigen Jahrgang 

der naturhi storisk 'l'id sRkrift das 'l'hier unter dem Namen A sellus 
cal'atiws no\'. S)l. beschreiben wird. Ouschon ich ebenfalls jetzt 

im Besitz mehrerer vollständiger 'l'hiere bin, verzichte ich doch 

gerne auf weitere Mittlteilungen, welche nur überflüssig wären 

gegenüber VOll dem, was wir aus der Meisterhand des l~ntomo­

lugen in Copenhagen zn erwarten haben. 

Z u sät z e . 
• 

Säugethiere. 

Die "Gruudzüge der Zoologie von CI aus, Marburg und 

Leipzig, 1866", ein auch sonst sehr empfehlenswerthes Lehr­

buch trifft bezüglich der Analsäcke der Kat z e nicht der 'l'adel, 

den ich oben geäussert habe, da hier (S. 800) gesagt wird: 

"Analsäcke finden sich am Rande des Afters." Schade nur, dass 

auf der Seite vorher ( S. 799) ucnch unser Verfasser rücksichtlicL 

der H und e nicLt klar sieht , indem er, ohne der Anal säcke zu 

gec]!lnken, bemerkt: ,;Zibethdrüseu fehlen." 

Amphibi e n. 

Bei den F rö sc L e n (Rana temporaria) hiesiger Gegend 

ist es eine Läufige Erscheinung, dass in den Nieren Psorospcr--mien vorkommen. Fast in jedem Winter habe ich zu beobachten, 

dass die Lichtung zahlreicLer Harnkanälchen mit diesen Parasiten 

über und übel' gefüllt sich zeigt. Da mir nun nicht bekannt ist, 

dass solches bereits ancL anderwärts gesehen wurde, so mag es 

hier erwähnt sein. Die Psorospennien gellören zu den unge­

schwänzten Formen. 

Bezüglich des oben besprochenen Wa s seI' mol c h e s ('J'1"ilon 
helveticits) lässt sich jetzt mittheilen, dass derselbe auch im 

Mmnmelsee des Schwa.rzwaldes vorkommt. Herr F ri e s , stud. 
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med. ans Memmingen hat das Thier dasel bst in diesen Pfingst­
ferien (187 1) aufgefunden, erkannt und eine ganze Anzahl: 
Männchen, Weibchen und Larven, lebend hierher nacll Tübingen 
gebracht; alle sind sehr lebhaft gefiirbt, namentlich was die Flecken­
und Streifenbildung 'lnbetritTt. Die Thi o' re bewohnten, nach Aus­
sage des Genannten, in allergrösster ~lenge deli See und zwar in 
Gesellschaft des 'l'1-iton alpcstris . 

• 

• Schnecken. 

Eine andere schÖlle Ausbeute, welche Herr Fr i e s zurück­
brachte, ist der ecbte Limax cinereus Lister in einem grossen 
Exemplar. Schild mit scharf ausgesprochenen, zahlreicben, dunk­
len FleckelI: der Rücken auf's dichteste gefleckt, doch so, dass 
etwas entfernt von der Mittellinie, zu beiden Seiteu, der helle 
Grund zu einem Streifen sich absetzt, innerhalb dessen abermals 
kleine dunkle Flecken in Längsreihell stehen. Sohle rein weiss. 

Das Thier fand sich um Fusse einer Mauer an der Ruine 
Hornberg im badischen Schwarzwald. 

In secten. 

Zu obigem Verzeichniss der K iif e I' bat v. S t e u dei fol­
gende für Württemberg neue Arteu, welche er in diesem Früh­
jahr (1871) bei Rottweil aufgefunden, anzuscbliessen: B embidimn 

• 

jJusillum Gyl!., Philonlhus trossulus Nordm., Syntomium aeneum 
Müll.. Coccinella bolhnica Payk. 

Endlich ist noch eines Fundes zu gedenken, durch welcllen 
die Württembergische Fauna in interessanter Weise bereichert wird. 
Herr stud. l{ rau s s fing von der Heuschrecke Orphania denli­
rauc/(, Cha rp. ein ausgewachsenes \\-eibcben, den 2. Juli 1871 
im Neckarth ai zwischen 'l'iibingen und dem Schinderwasen. Ris­
hel' ni cht in Deutchland beobachtet. Niichstes Vorkommen: Slid­
unu West-Schweiz, Südtyrol, Wion. 

• 

- • 




